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No. 18. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 3. Mai 1832. 


Hülfe und Erwiederung. 
(Fortſetzung.“) 


Zur Sache alfo! — Gegen Michaelis hin ging eines 


Sonntags Herr Kratzmann nach Tiſche aus, und 
empfahl mir, gut Achtung zu geben, da er vor ſpaͤ⸗ 
tem Abend nicht zuruͤck kommen koͤnnte. Bald darauf 
dam Madame, und übergab eine feine Schuͤſſel mit 
zwei gebratenen Rebhuͤhnern meiner Obhut, damit 
nicht die Katze daruber kaͤme. Sie follten zum Abend 
abkuͤhlen, und konnten darum nicht zugedeckt, — 
unſere Wohnſtube aber, weil ſie neu gemalt war, 
des Geruches halber, nicht immer zugemacht werden. 
Darum hatten wir auch Madame's Inſtrument nach 
oben auf ihr Schlafzimmer gebracht. Aus dem Laden 
konnte ich aber durch die offne Thur meine gebrates 


1 nen Pfleglinge zur Genuͤge im Auge behalten. Jetzt 
ging Kathrine zur Kirche, und bald auch Madame, 


| die mir ſagte, daß fie in einer Stunde zurück ſeyn 
würde. — So blieb ich denn allein. 
Kaum hatte ich eine Viertelſtunde in Huͤbners 


a : 
Staats. und Zeitungs⸗Lexicon geleſen, als die Thür 


8 a 
kiingette, und der lahme Barthel, der Hausknecht aus 


9 dem grünen Eſel, hereinhinkte. In der Meinung, 


9 


daß er ſein gewoͤhnliches Loth Schnupftaback ſuche, 
griff ich ſchon nach der Krucke, als er gravirätifch 
anfing: tenneh, Musje! heut kommt's beſſer. Einen 
Hut feinen Zucker, und den gegen baare Zahlung! 
— Ich denke, der Kerl iſt beſoffen, denn ſolche Auf⸗ 
träge aus dem grünen Efel waren unerhoͤrt; als er 
aber harte Thaler hervorholte, eilte ich freudig in 
den Keller, wo unſer Zuckervorrath lag, weil er ſich 
da, wie mein Principal behauptete, am beſten haͤlt, 
und holte das Verlangte herauf. Unſer Gefchäft war 
bald abgemacht, und als ich dem prompten Zahler, 
nach Gebrauch, eine kleine Ergoͤtzlichkeit verehrt hatte, 
ſah mich der alte Kautz, der ſich gar zu gern: Herr 
Marqueur! — nennen ließ, freundlich liſtig an, fluͤ⸗ 
ſterte mir zu: Paſſen Sie auf, Musje! Er iſt ſchon 
da! — und humpelte von dannen. 

Wie der Blitz ſchoß es mir durch die Gedanken: 
— die Rebhuͤhner! — Aber die lagen noch da, alſo 
hatte der vermaledeite Kater des Nachbars, mit dem 
ich ſchon öfters in Streit gerathen war, noch nichts 
erwiſcht, und außerdem konnte Barthel doch nach 
meiner Meinung Niemand gemeint haben. Um ihn 
nun recht gehörig zu empfangen, nehme ich einen 
Beſenſtiel, ſetze mich auf das Sopha hinter den Tiſch, 
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auf dem die zu huͤtende Schüffel fand, und bellt 
mich ſchlafend. d 8 

Während ich hier auf den a 
warte, will ich dem Leſer ſagen, wie es zuging, daß 
mich der ſogenannte Marqueur franzoͤſiſch anreden 
wollte. Der gruͤne Eſel war fruͤher das beſte Wirths⸗ 
haus in Mangelswalde, hatte auch, ſo lange der Eſel 
noch grün war, gute Nahrung gehabt, als er aber 
mit der Zeit ergraute, blieben die Leute weg; der 
Wirth war froh, daß ein franzoͤſiſcher Emigrant, 
Monsieur Partout, ſein Kaͤufer wurde. Dieſer meinte: 
graue Eſel gäbe es überall; das wäre kein Inden 
des Schild. Er nannte das Haus: Hotel national! 
machte den lahmen Barthel zum Marqueur, und nun 
hatte er den Vogel abgeſchoſſen. Kein Reiſender, 
den ſein Unſtern zwang, in Mangelswalde zu über⸗ 
nachten, entging ihm. Dem Namen des Hotel zu 
Ehren, radebrechten auch die Dienſiboten einige fran⸗ 
zöͤſiſche Brocken, ohne damit verhindern zu koͤnnen, 
daß der gemeine Mann die frühen Namen des Haus 
ſes wie des Dieners beibehielt; — viele hielten das 
neue Schild für eine franzoͤſiſche Ueberſetzung des 
alten. — Reh . 

Wieder zur Sache. — Mein Murner kam richtig 
geſchlichen, ſchnüffelte empor, und blinzelnd bemerke 
ich, wie wohlgefaͤllig er ſich ſchon das Maul leckt. 
Du ſollſt ſchoͤn ankommen, denke ich; — mit einem 
Satz iſt der Kater auf dem Tiſche, augenblicklich 
faͤut mein Hieb, und, o Unglüd! — eine Viertel⸗ 
ſecunde zu ſpaͤt. Der Dieb entwiſcht unbeſchaͤdigt 
mit feiner Beute, und die Schüffel liegt in Scher⸗ 
ben auf dem Tiſche. Wuͤthend ſetze ich nach; die 
Jagd geht die Treppe hinauf, die Thür zu Madam 's 
Schlafzimmer iſt nur angelehnt, der Kater draͤngt 
ſich hinein, und ein Sprung aus dem offenen Fenſter 
entzieht ihn und das Rebhuhn meinen Verfolgungen. 
— Ich hatte toll werden mögen, 8 

Sinnend ſtand ich am Fenſter, als ein Geraͤuſch 
mich zum Umdrehen bewog. — Herr Schmauch ſtand 
hinter mir, ſcheinbar eben ſo betroffen, als ich. Er 
ſagte mir freundlich, daß er gekommen fey, der Ma⸗ 
dame das Inſtrument zu ſtimmen, und wirklich hatte 
er auch den Stimmhammer in der Hand. Verdruͤß⸗ 
lich, und durch mein Abenteuer gewitzigt, rieth ich 
ihm, mit dem alten ausgeſpielten Klapperkaſten be⸗ 
hutſam umzugehen, und ging traurig wieder auf mei⸗ 


> 


| diebiſchen Dachhaſen 


1 


nen Poſten, um mich auf die zu erwartenden Maul⸗ 


ſchellen nebſt Zubehör gefaßt zu machen. 


Die Thuͤr klingelte, und Madame trat ein. Das i 


mit nur das Unwetter nicht gleich losbrechen ſollte, 


trat ich ihr ganz unbefangen mit der Nachricht ent⸗ 
gegen, daß Herr Schmauch ſchon oben ſey. Sie ſah 
mich freundlich an, empfahl mir: unten ja recht 
gut aufzupaſſen, und ging hinauf; — wer war fro⸗ 
her, als ich? — Nach den Rebhuͤhnern hatte ſie nicht 
geſehen, und da ich das Ungluͤck mit der Schuͤſſel 
nun einmal nicht ohne die Mitwirkung der guten, 
jetzt abweſenden Kathrine vertuſchen konnte, ſo ſetzte 
ich mich ganz reſignirt wieder an meinen Hübner, 
Nach einer halben Stunde trat Herr Kratzmann 


eilig in die Hausthuͤr, und fragte heſtig: Iſt er 


ſchon hier? — 

Ja! — antwortete ich, beſtuͤrzt darüber, daß ouch 
er bereits um den Rebhuhnsraub wußte, und, nur 
an den Kater denkend, fügte ich hinzu: er muß den 
Katerſteig gekommen ſeyn! — 


Wart! ich will Dich bekaterſteigen! — murmelte i 
der Alte mit unterdruͤckter Wuth, und [lich die Treppe 


hinauf. Fieudig ſah ich ihm nach, denn nun mußte 
doch der Satans⸗Murner etwas abkriegen. Der Hair 


war ja viel kluͤger als ich; der hatte ihm gewiß die 


Schliche abgepaßt. Mit großer Zufriedenheit vernahm 


ich alſo ein heftiges Geſpraͤch, wovon ich nur die 
Stimmen kannte, aber kein Wort verſtand, denn 
ich dachte: ſie haͤtten ihn ſchon; jetzt kommen alle 
drei die Treppe herunter, ich ſtehe erwartungsvoll da, 
meinen Beſenſtiel in der Hand, als mich — eine 
ungeheure Ohrfeige von Madame begruͤßt. — Ehe 
ich mich beſinnen konnte, regneten Schläge und Puͤffe 
aller Art auf mich ein; ich ward zur Hausthuͤr hin⸗ 
ausgeſchoben; Madame rief mir nach? ich möchte itr | 
nie wieder vor die Augen kommen, und Herr Schmauch, 
der nun auch ging, rieth mir neben einer Schluße 
Maulſchelle: ich ſollte das Maul halten, oder er 
wuͤrde mir den Hals umdrehen. — 
Ganz betaͤubt ob der ploͤtzlichen Umwandlung der 
Dinge, ſtand ich auf der Straße; ſchwerlich mag 
wohl je ein Beſenſtiel in Mangelswalde fo nachdenk⸗ 
lich betrachtet worden ſeyn, als ich den meinigen 
anſah. — Ueber den verdammten Kater! — dachte 
ich endlich, den Knuͤppel wegwerfend, — aber wo⸗ 
bin nun? das war die Meiſterfrage! — Ins Haus 


zuruck? das ging nicht, darauf kannte ich mate 


Madame; — auf der Straße bleiben, war ebenfalls 
bedenklich, denn nach dem letzten Gedankenſtrich, den 
Herr Schmauch über meine Backe gezogen hatte, zu 
urtheilen, ſchien er mir ein Mann von Wort zu ſeyn. 
Ich wanderte alſo zu Herrn Mann, traf glücklich 
die ganze Familie zu Hauſe, und erzaͤhlte mein gan⸗ 
zes Unglück Wort für Wort, mit der Bitte ſchlie⸗ 
ßend; was nun wohl zu thun fen, mir zu rathen. 
— Faſt hätte mich das Gelaͤchter, worin der ernſte 
Mann ausbrach, und worin einigemal die gute Frau 
mit einſtimmte, verdruͤßlich gemacht, — mir wenig⸗ 
ſtens erſchien die unſelige Katzengeſchichte über die 
Maßen ernſthaft; allein als ich endigte, hub er an: 
Fritz! Du bleibſt für dieſe Nacht Deines Bruders 
Heinrich Stubenkamerad. Morgen bringe ich Deine 
Angelegenheit in Ordnung. — Daß ich dieſem Aus⸗ 


ſpruch mit Freuden Folge leiſtete, wird jeder in mei⸗ 


nen Verhaͤltniſſen ſehr natuͤrlich finden. 

Am andern Morgen nach dem Fruͤhſtuͤck ging Herr 
Mann aus, und ich mit Heinrich auf unſer Zimmer, 
wo er feine Arbeiten für den Vormittag fertigen 
mußte, während ich ſeine Buͤcher und ſeine fruͤheren 


Lelſtungen ein wenig durchſah. Welch ein großes 


Feld des Wiſſens lag hier vor mir offen! — 


Vieles 


war mir ganz fremd, und doch bemerkte ich wieder, 


daß ich in einzelnen Dingen meinen neuen Bruder 
überholt hatte. Dazu gehörte Schreiben, Rechnen, 
Latein und Geſchichte — alles meines ſeligen Vaters 
ſtarke Seiten — und was ich davon bei Herrn Kratz⸗ 
mann nicht hatte üben koͤnnen, das hatte mein vor 
Ugliches Gedaͤchtniß dennoch fefigehalten. 

Jetzt kam Herr Mann zuruck. — Hier, lieber 
Fritz, — ſprach er — haft Du ein Atteſt von Dei⸗ 
nem Herrn, welches beſagt, daß Du zwei Jahre 
lang treu und rechtſchaffen bei ihm gelernt haſt, und 
daß nur Familien⸗Verhältniſſe es nothwendig mach⸗ 
ten, Dir die erbetene Entlaſſung vor Ablauf Deiner 
Lehrzeit zu bewilligen. — Verwahre das gut, mein 

ohn, denn ſolche Zeugniſſe, wenn ſie, ſo wie die⸗ 
ſes, der Wahrheit gemäß find, machen noch im Alter 
dem Beſitzer Freude. — Jetzt aber gleich zu Deinem 
neuen Verhaͤltniß. Du ſiehſt jetzt in mir Deinen 
zweiten Vater, aber im weiteren Sinne, als vor 


einem halben Jahre; denn Du bleibſt in meinem 


Hauſe und biſt Heinrichs unzertrennlicher Gefaͤhrte, 


= 


Ihr ſollt daſſelbe Gluͤck genießen, was mir in mei⸗ 
ner Jugend ein Biedermann gewaͤhrte, der nun laͤngſt 


bei feinen Vätern ruht; möge Euch der Himmel vor 


aͤhnlichen Truͤbſalen bewahren, als die, welche mir 
beſchieden wurden. — 

Er ging; aber mir ſchien es, als wenn trübe Wol⸗ 
ken die Stirn meines edlen Wohlthaͤters umduͤſtert 
hätten. Auch Heinrich hatte dieß bemerkt; aber froh, 
daß wir zuſammen bleiben ſollten, vergaßen wir im 
heitern Jugendmuth alle ferneren Bedenklichkeiten. 

Herr Mann war das, was ſein Name beſagt, im 
edelſten Sinne auch in der That; unter den Stuͤr⸗ 
men wechſelnder Lebensverhaltniſſe waren die Blüten 
einer forgfältigen Erziehung in feinem kraͤftigen Ge⸗ 
müth zu herrlichen Fruͤchten gereift. Er war weit 
in der Welt herum gereiſet, und hatte daraus manche 
auf eigene Erfahrung gegründete Kenntniß geſchoͤpft; 
darum uͤbernahm er unſern Unterricht zum großen 
Theil ſelbſt, und uͤberließ nur das ſtreng Wiſſenſchaft⸗ 
liche trockner Anfangsgruͤnde einem jungen Manne, 
Namens Starck, den er als Hauslehrer von Ham⸗ 
burg kommen ließ. Den Winter hindurch beſtanden 
unſere Erholungen in Muſik und Gefprächen, im 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen. 
lich natuͤrlich nur Zuhoͤrer, aber als Belohnung 
unſeres Fleißes kamen auch Abeade, wo der Vater 
neben den vorzuͤglichſten Werken den ſelbſt geſam⸗ 
melten Schatz von Kenntniſſen in der Laͤnder⸗ und 
Voͤlkerkunde aufthat, und meine gluͤhende Phantaſie 
mich in ferne Zonen verſetzte, Daß ich das alles 
einmal ſelbſt ſehen mußte, ſtand feſt; — es war 
mein Taggedanke — und mein Traum. 

Der Chriſtabend war berangekemmenz nach alter 
deutſcher Sitte wurden wir gerufen, um unſere Be⸗ 
ſcherung in Empfang zu nehmen. — Wer folgt nicht 
dieſem Rufe gern? — aber! — bie Flügelthüren 
offnet — meine über alles geliebte Mutter! — Nun 
war für mich außer ihr nichts vorhanden. Sprach⸗ 
los hing ich an ihrem Halſe, und erſt meines Pflege⸗ 
vaters Stimme brachte mich wieder zu „mir. — 
„Fritz!“ — hob die gute ſanfte Pflegemutter (für 
die ich tauſendmal durchs Feuer gerannt waͤre) an, 
— „ſieh doch einmal zu, ob Du nichts fir Dich 


auf dem Tiſche ſindeſt?“ — Ich gehorchte. — Auf 


einer Serviette lag ein Blatt mit den Worten: — 
„Dem Lebensretter unſers Sohnes!“ und 


* 


Hier war ich anfaͤng⸗ 


* 


darunter eine Föftliche Flöte, ein engliſches Neifzeug 
von vorzüglicher Arbeit, ein vollſtaͤndiger Anzug, ein: 
fach, aber fein, und einige mir hoͤchſt angenehme 
und brauchbare wiſſenſchaftliche Werke. — Das war 
zu viel — ich hatte ja noch ſo viel Wohlthaten 
dieſer edlen Familie auf mir laſtend, die ich nie 
vergelten konnte — ich ſtand ganz ſtumm da. — 
Heinrich umarmte mich jetzt, und fragte: — „Lie⸗ 
ber Fritz, Du biſt ja ſo ſtill? — Haſt Du nicht 
genug, ſo ſuche Dir von meinen Sachen aus, was 
Dir gefallt; ich gebe es Dir gern! — Auch die 
kleine Marie kam herzu und bot mir die Auswahl 
unter ihren Spielzeugen an; aber — ich, nun aufs 
Aeußerſle gebracht, ſuchte, mit dem Schnupftuch vor 
den Augen, die Thuͤr, waͤhrend ich Herrn Mann 
noch ſagen hoͤrte: Laßt ihn gehen! — Ich eilte 
in den Garten. 
Der freundliche Vollmond, umringt von den un⸗ 
zaͤhligen funkelnden Sternen, die an dem dunklen 
Gewoͤlbe des klaren Himmels prangten, beleuchtete 
die ſchneebedeckte Gegend. Mein Herz war aufge⸗ 
löͤſet in anbetendem Dankgefuͤhl gegen den großen 
Vater dort oben, der keins ſeiner Kinder verlaͤßt, 
und auch mein Schickſal fo wunderbar geleitet hatte. 
In dieſer Stimmung ſchwur ich zu Gott, und beim 
Schatten meines redlichen Vaters: — Treu zu 
halten an Recht und Pflicht! — — und noch 
heute darf ich es mir ſagen, daß ich dieſen Eid nicht 
gebrochen habe. Nach einer halben Stunde kehrte ich 
gefaßter ins Zimmer zurück. f 
Bei Tiſche wartete meiner eine neue Freude. Ich 
erfuhr naͤmlich, daß auf Verwendung meines Wohl⸗ 
thaͤters meine Mutter unter guten Bedingungen als 
Wirthſchafterin auf einem benachbarten Gute ange⸗ 
ſtellt ſey, wodurch der liebſte Wunſch der ruͤſtigen, 
gerne thaͤtigen Frau erfüllt war. Nun erſt ward mir 
der Abend zum wahren Freudenfeſt, und die drei 
Tage, welche wir noch zuſammen im Kreiſe der edlen 
Familie verlebten, werden mir ſtets unvergeßlich bleiben. 
(Fortſetzung folgt.) 


die eld en, 
& den fünf Streiter hinaus in's Feld — 
N 


rtl! — Fünf — gegen — Einen Mann; 
Gegen Einen fie waren zuſammengeſellt, 
Und rien gelmmig ihn am, 


Nun, der Eine? Beim Himmel! was hatt? er ver 
; g brochen? 
Nichts weiter; — er hatte die Wahrheit geſptochen. 
Doch nur mit verlarvetem Angeſicht, 
(Sie wollen ſeyn unerkanntz) 
Marſchiren fie an; und ſie ſchaͤmen ſich nicht 
(Von Rachgefuͤhlen entbrannt) N 
Der kleinlichen Abſicht: zu Tode zu ſchlagen 
Den Gegner, der's wagte, die Wahrheit zu ſagen. 
Und ſie kommen bewaffnet mit Spieß und Schwerdt, 
Mit Knitteln — mit Striegeln ſogar!! 
Hohn, Schmaͤhung, a Laͤſt'rung 
: rt 


Vom Munde der unedlen Schaar; 

Denn ſie ſchonet nicht Stand und nicht Ehre des 
Einen 

Sie ſchleudert umher mit Koth und mit Steinen. 


Sie ſcheidet die Sache nicht von der Perfon; 
Ihr iſt — Beſonnenheit fremd: 

D'rum ſpricht ſie dem Wandel des Mannes Hohn, 
Der gegen Unbill ſich ſtemmt; 

Dem ehrlichen Kampf, in geziemenden Schranken, 

Will nimmer den ruͤhmlichern Sieg ſie verdanken. 


Wie? Dem Angefall'nen von ſolcher Schaar — 
Waͤr's wohl ihm ſo Ehrenvoll, 


Um den Sieg erſt zu kämpfen? Daß Gott bewahr'! 


Fremd iſt ihm haͤmiſcher Groll. 
Längft lehrt' ihn Erfahrung, in pruͤfenden Tagen, 
Gelaſſen — auch goͤttliche Grobheit — ertragen. 
Benner. 


Est deus in vobis. 


Wit: Ein Gott iſt in uns! ſo hoͤrten juͤngſt wir 
f euch ſagen. 

Aber der Goͤtter ſind viel, welche die Heidenwelt 
a traͤumt. 

Wer der Geträumeten iſt's, aus Roms und Griechenlands 
= Vorwelt, 

Der ſtatt des wolk' gen Olymps zer zum MWohnfig 

erfor? 


(Denn der chriſtliche Gott, der Menſchen liebet — 

ap \ kann's nicht ſeyn: 

Wär er's: wie koͤnntet ihr dann Menſchen fo Liebelos 

RER. ſchmaͤh'ne) 
Halt! Nun weiß ich's: der Gott, der 
und wirket, 

Iſt der berußte Vulkan, der von Cyklopen umringt, 

Waffen ſchmiedet zum Kampf im eee 
f f treite, 

Und in des Hammers Gewicht 1 die göttliche 
acht. 
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in Euch wohnet 
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Bericht 


über den im Februar d. J. erfolgten 
Zi Ausbruch des Veſuv. 
(Aus einem Schreiben des Prof. Fr. Hoffmann.) 


Schon ſogleich nach unſerer Ankunft in Neapel war ſehr 
haufig recht ſehnſüchtig unfer Blick nach dem Gipfel des Ve⸗ 
fuv, dieſes merkwuͤrdigſten unferer gegenwärtigen Nachba⸗ 
ren, gerichtet geweſen, und die auffallende ſchon von hier 
aus ſehr gut ſichtbare Veranderung feiner Geſtalt, die er feit 
den letzten 17 Monaten, welche wir in Sicilien verlebten, 
erfahren hat, zog in hohem Grade unſere Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Seit dem letzten ſeiner anſehnlichen Ausbruͤche im 
Jahre 1822 nämlich hatte dieſer Gipfel nicht mehr die ſtumpf 
abgeſtutzte Form, wie er ſie fruͤher beſeſſen hatte. Von den 
alten faſt auf allen Seiten gleich hohen Kraterraͤndern war 
damals nur der nördliche Theil, welcher Punta del Palo ges 
nannt wird, als eine vorſpringende Zacke noch in ſeiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Höhe von etwa 3600 Fuß uber dem Meere ſtehn 


geblieben, waͤhrend die andern Theile durch die Gewalt jenes 


— 


Ausbruchs abgeſprengt und bis auf reichlich 400 Fuß unter 
ihrer vormaligen Höhe zerflört worden waren. In der Mitte 
der faſt wagerechten Linie, welche ſeitdem in der Anſicht von 
Neapel her den obern Umriß des Berges von der Baſis der 
Punta del Palo bis zu dem füblichen Kraterrande bildete, 
hatte ſich indeß feit dem September v. J., als der Berg wie⸗ 
der zum erſten Male ſeit 1822 einen Lavaſtrom, auf der 
Seite nach Posca tre Case, herabſchickte, eine kegelfoͤrmige 
Hervorragung gebildet, von welcher damals auch, wenn ich 
nicht irre, die Öffentlichen Blätter ſprachen. Dieſer Kegel, 
damals noch ſehr niedrig, iſt ſeitdem ununterbrochen gewach⸗ 
fer, und gegenwärtig iſt er kaum noch 100 Fuß niedriger 
als die vorgenannte Punta. Dieſe merkwürdige Verände⸗ 
rung, und die mit ihr nothwendig verbundene Umgeſtaltung 
von dem Innern des Kraters ſeit dem Jahre 1830 war in⸗ 
deß Alles, was wir für jetzt noch in den obern Theilen des 
Berges neu beobachten zu koͤnnen hoffen durften; und mit 
innigem Bedauern ſahen wir ſehr häufig den von Neapel 
ſehr gut ſichtbaren ſchwarzen Streifen an dem Abhange des 
Kegels, der den Lapaſtrom bezeichnete, mit welchem grade 
am Weihnachtsabende, als wir auf Stromboli, wo Gegen⸗ 
wind uns zurückhielt, angefeſſelt ſaßen, der Veſuv ſeine Um⸗ 
gegend ſo artig beſchenkt hatte: denn die Lava war gefloſſen 
ohne den geringſten Schaden anzurichten, und gab daher den 
Beſchauern ein doppelt anziehendes und glänzendes Schau⸗ 


ſpiel. Gegenwärtig rauchte der Berg ſtets ſehr ſtark, und 


gab am Abende zuweilen hellleuchtende Steinwuͤrfe; doch 
die Ausſicht zu neuen Lava⸗Ergießungen ſchien verſchwun⸗ 
en, als am 21. Februar endlich einige Perſonen unſerer 
Bekanntſchaft an dem Gipfel des Berges das Leuchten von 

m Austreten einer neuen Lava bemerkt haben wollten. 
Wir ſelbſt ſahen gar nichts, da der Wind ſtets den Rauch 
und die Aſchenwolke auf der uns zugekehrten Seite hinabtrieb, 
und auch noch am andern Tage war das Anfehn des Berges 
ganz zweifelhaft, Doch am Abende des 22ſten bemerkten 


wir von Sta. Lucia aus ſehr deutlich die neue Ergießung in 
Form eines ſchmalen gluͤhenden Goldfadens an der gegen Por⸗ 
fici gerichteten Seite des Kegels herabfließend. Unſre Freude 
war groß, daß uns auch die Beobachtung dieſes vulkaniſchen 
Phaͤnomens zu Theil werden ſollte. Um das Ganze mit 
aller Muße betrachten zu koͤnnen, gingen wir am 23ſten Vor⸗ 
mittags auf dem anmuthigen Wege uͤber Portici nach Re⸗ 
ſina hinaus, wo wir etwa um Mittagszeit ankamen. Wir 
erholten uns dort etwas, nahmen einen ſehr tuͤchtigen Fuͤh⸗ 
rer, den Bruder des bekannten Salvadore Madonna, und 
wanderten dann munter weiter zu dem etwa 1½ Stunden 
entfernten Eremiten, deſſen kein Reiſebeſchreiber zu erwaͤh⸗ 
nen vergeſſen hat. Dieſer Weg fuͤhrt ſehr anmuthig durch 
reiche Weingaͤrten, die zum Theil in den ſchwarzen nackten 
Sand und die Lavabanken gepflanzt ſind, uͤber die Reſte des 
jetzt kaum noch kenntlichen Lavaſtromes von 1767, und wei⸗ 
ter oben uͤber die Enden der Lavaſtroͤme von 1810 und 1822, 
von welchen der erſtere ſich bereits wieder mit Vegetation zu 
bekleiden anfaͤngt. Das Anſehn von der Rauhheit und Zer⸗ 
riſſenheit dieſer Ströme, das uns vor 2 Jahren fo imponirt 
hatte, kam uns indeß gegenwärtig aäußerſt kleinlich vor, ſeit 
wir die gleichnamigen Verhältniffe am Etna zu beobachten 
Gelegenheit gefunden hatten. Statt dreißig bis vierzig Fuß 
hoher Huͤgel, welche aus wild durcheinandergeſchobenen haus⸗ 
großen Lavaſchollen gebildet wurden, wie fie dort fo zahlreich 
an der Oberflaͤche der Stroͤme von 1669, 1787, 1811, 
1819 u. ſ. w. liegen, ſieht man hier nur eine unordentlich 
durch einandergeworfene Schutt⸗Maſſe von ſchwarzen Stein⸗ 
platten und unregelmäßigen loͤchrigen Klumpen, welche ſel⸗ 
ten mehr als Kopf⸗Groͤße erreichen moͤgen. Waͤhrend wir 
nie die Mühjfeeligkeiten vergeſſen werden, welche wir einmal 
beim Uebergange uͤber den Lavaſtrom von 1819 in ſeinem 
obern Theilen, im val del bove erfahren haben, glaubten 
wir uns hier kaum auf ſchlimmerm Boden zu befinden, als 
die Oberfläche eines friſch aufgeriſſenen Thon⸗Ackers darbie⸗ 
ten moͤchte. 

Das Haus des Eremiten liegt auf einem ſanften Vor⸗ 
ſprung am Ende der halbkreisfoͤrmigen Umgebung des alten 
Veſud, oder des heute ſogenannten monte Summa. Die 
Lage auf dieſem Hügel ſichert es vor den Lava⸗Ergießungen 
des ſehr nahen Kegels, denen noch uͤberdies, wenn fie ihre 
Richtung nach dieſer Seite hin nehmen, zwei tiefeingeſchnittne 
Schluchten, die Fossa grande Fossa Faraone, ſtets als 
Abzugs⸗Kanaͤle zu dienen pflegen. Gegen Abend war es 
bereits, als wir hier ankamen; wir trafen eine große Zahl 
Geſellſchaften, welche hierhergeritten waren, um den An⸗ 
blick des an der Weſtſeite herabgleitenden Stromes mit dem 
Einbrechen der Dunkelheit in feiner ganzen gluͤhenden Schoͤn⸗ 
heit zu bewundern. Der Strom zeigte ſich jetzt unmittel- 
bar an der Suͤdſeite in Beruͤhrung mit dem letzten vom De⸗ 
cember 1831, und er machte ſchon, gleich dieſem, von der 
Baſis des etwa noch 1200 Fuß hohen Kegels aus eine Wen⸗ 
dung zur Rechten, gegen Suͤdweſt, um in den obern Theilen 
der Lavafelder über den Weingarten von Reſina fein Ende zu 
erreichen. Seine Laͤnge mochte damals nach den Schaͤtzungen 


der Führer etwa 1 ½ Miglien oder deutſche Vierteimeilen 
betragen. Bei dem Taneslichte geſehn, glich er von fern 
einem graulich weißen Dampfſtreifen, und von der Bewe⸗ 
gung feiner Maſſe war ſelbſt auch vom Eremiten Wer gar 
Nichte wahrzunehmen. 

Das Wetter war uͤberaus heiter, etwas kalt, doch faſt 
windſtil; und wir nutzten daher noch die Neige des Tages, 
um den Krater zu erſteigen, und dort den Vulkan an ſeiner 
Werkſtaͤtte genauer zu beobachten. Das Aufſteigen durch 
den Sand und die Aſche, wo der Fuß ſelten feſten Platz faßt, 
ſondern ſehr häufig ermuͤdet wieder um eben fo viel herab⸗ 
ſinkt, als er vorwärts ſchritt, ſchien uns diesmal nicht ſon⸗ 
derlich beſchwerlich, theils vielleicht weil die nahen Gegen⸗ 
ſtaͤnde unſere Aufmerkſamkeit reiten, theils weil wir dieſen 


Weg mit der kurzlich mehrmals zurückgelegten Salita von 


Stromboli oder mit der von dem valle di spina auf Saline 
verglichen, welche gewiß an Beſchwerlichkeit ihres Gleichen 
ſuchen. — Da die Lava von 1831 mehrmals queer über 
den Weg gefloſſen iſt, welchen die Fremden bisher "ges 


wwoͤdalich nach dem Kraterrande zu nehmen pflegten, fo ſtie⸗ 


gen wir jetzt großenteils laͤngs einem Seitenzweige derſel⸗ 
den aufwärts, und ͤͤberſchritten auch zuweilen ihre ſchon 
jetzt nicht mehr dampfenden Schlackenhaufen. Zuweilen ka⸗ 
men wir dabei dem eben jetzt herabfließenden Strom ſehr 
nabe, und wir ſahen dann ſehr deutlich, wie die Schlacken⸗ 
Aumpen, welche hier feine Oberfläche bildeten, langſam forte 
ruͤckten. Ihre ruckweiſe Bewegung veranlaßt durch dir Rei⸗ 
dung ihrer loͤchrigen Oberfläche ein oft ftärder werdendes Ge⸗ 
taͤuſch, als ob Glasſcherben an einander gerieben würden: 


Bereits ſah man die Gluth der darunter fortgleitenden Lava 


durch die Zwiſchenraͤume ſchimmern, und zuweilen traten ein⸗ 


zelne Parthieen derſelben rothgluͤhend hervor, während die 


dadurch vorgeſchobenen theilweis noch glühenden Schlacken⸗ 
ſtuͤcke ſich mit hellklirrendem Geraͤuſch Uber einander rollten. 
Wir ſtiegen eifrig vorwärts, da die Dunkelheit uns deſchwer⸗ 


lich zu werden drohte; und ſchon lange hatten wir auf die 


4 


nahe fließende Lava, welche uns die Schlackenſtreifen des 
Stromes von 1831 verdeckten, nicht mehr Acht gegeben, als 
wir dem Kraterrande ganz nahe nun auf einmal mit zehn 
Schritten etwa den Wall, welcher uns von ihr trennte, uͤber⸗ 
fliegen, und uns plotzlich neben dem hell leuchtenden Strome 
ſahen, wie er friſch und gewaltig aus der Oeffnung des Ber⸗ 
ges hervorgleitete. Unſer Staunen, unſre Ueberraſchung 
waren ſo groß, daß wir lange ſtumm daſtehend uns nicht zu 
füffen vermochten. In einem glatt abgeſchliffenen Kanal 
mit kaum merklich erhöhten Uferraͤndern floß ſanft und ru⸗ 
hig mit kaum wahrnehmbaren Wellenſchlaͤgen hier ein glüͤ⸗ 
bend flliſſiger Goldſtrom. Der Glanz ſeiner Oberflaͤche, wel⸗ 
cher dem des geſchmolzenen Eiſens gleich ſieht, war nur ſehr 
wenig verdunkelt durch die uberall auf ihm an der Beruͤhrung 
mit der Luft ſich erzeugenden, hier noch durchaus rothgluͤhen⸗ 
den Schlackenkruſten. Unter ſchwach knitterndem Geraͤuſch 
ſchoben und zogen ſich dieſelben ſanft nach der Richtung des 
Stromes, oft wirbelfoͤrmig gekraͤuſelt, durch einander fort; 
und deſonders an den Rändern des Stroms entwickelten ſich 


ſtets lichtweiße Dämpfe, welche ein ſehr ſchwacher Wind den |‘ 

uns abwärts führte. Die ganze Breite von dem wunder- 
ſchoͤnen Strome mochte an dieſer Stelle etwa funfzehn 125 
detragen. Wir ſtanden von ſeinem Ufer hier in kaum 3 
Schritt weiter Entfernung, und die Hitze, welche er aus⸗ 
ſtroͤmte, war das Erſte, was uns Staunende bald wieder 
zur Beſinnung brachte. Wir wanderten daher, mit vots 
Geſicht gehaltenen Huͤten, etwa noch funfzig Schritte weit 
laͤngs dem Strome weiter aufwaͤrts, und erreichten hier ge⸗ 
nau an dem Kraterrande, oder da, wo der Abhang des Ke⸗ 
gels an der Krater⸗Ebne aufhört, feinen ſichtbaren Urſprung 
an der Oberfläche, Unter der faſt wagrechten und am dur 
ßern Ende etwas aufgebognen Decke einer vor zwei Tagen 
aus dem Krater vorgetriebenen Lavamaſſe quoll hier aus einer 
ſcheinbar faſt eilindeifch ausgeſchliffenen Mündung von etwa 
zehn Fuß im Durchmeſſer die zähflüffige Maſſe unſeres Las 
vaſtromes. Sie ſchien muͤhſam fanft und gleichfoͤrmig her⸗ 


aufgedrückt zu werden; denn die Richtung ihres Ausfluß⸗Ka⸗ 


nals war ſchraͤg aufwärts, und bevor ſich ihre Oberfläche eb⸗ 
nete, machte ſie an der Mündung noch einen flachgedrͤckten 
Boͤgen von ſtets gleichbleibender etwa ein bis zwei Fuß hoher 
Scheitel⸗Ethedung. Die Decke, welche ſich, wie erwaͤhnt, 
über der Ausmündung der Lava etwas aufwärts gebogen 
hatte, mochte kaum Über drei bis vier Fuß Dicke haben; ihre 
Oberfluͤche war vielfältig, wie die Oberfläche des Eiſes beim 
Eisgange, zerſpalten, und aus dem Innern ihrer Riſſe blickte 
uberall die verrätherifhe Gluth durch. Doch konnte man 
ſehr bequem auf ihr herum wandern; und von ihr aus konnte 
man der fortfließenden Lava ſo nahe treten, daß es leicht 
war, den Stock in die breiartige honigaͤhnliche Maſſe zu ſta⸗ 
ßen, oder Theile von der Oberfläche derſelben friſchflüſſig das 
mit abzureißen, und fie vor unfern Augen erkalten zu vollen 
(Beſchluß folgt.) 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Reinerz. 


Räthſel. 
| Drei Sylden. 

Die erſte iſt ein Ort für mancherlei Plaffir, 
Das letzte Paar iſt Lux der Dorfbarbier; 
Das Ganze kann durch bloßes Sprechen 
Ku im und fi ſich raͤchen. 


6 Amtliche und dr Alan. 


Sudhaſtations Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß die sub Nr. 54 zu Schwarzbach gelegene, auf 
326 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchͤtzte Bärtmeeftein, auf An 
trag eines Gläubigers, in Termino 

den 30. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der gi 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol, 

Hirſchberg, den 2. März 1832. 

Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 
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Subhaſtatiens⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß der sub Nr. 641 a. hierſelpſt gelegene, auf 
2576 Riblr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaſthof der Wittwe 
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Bohm, in Terminis 


den 29. Februar 1832, den 30. April 1832 und 
den 30. Juni 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftation, ‚Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 9. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
N Baumeiſter. 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 797 B. hierſelbſt gelegene, auf 
3007 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Guͤrtler Werner' ſche 
Haus und Garten, in Terminis 
den 9. Januar 1832, den 12. Maͤrz 1832 und 
r den 15. Mai 1832, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchbe rg, den 17. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Baumeiſter. 


Ebdictal⸗Citation. Nachdem heut, auf Antrag des 
Beneſicial⸗Erben, über den Nachlaß der am 12. Juni 1831 
berſtorbenen, geſchiedenen Soldat Anders, Dorothea, ges 
bornen Neumann, der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 


eroͤffnet worden iſt, fo werden alle unbekannten Glaͤubiger 


derfelben hiermit aufgefordert, in dem auf 
den 20. Juni c, Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Bulla 


anſtehenden Termine, entweder in Perſon, oder durch ge⸗ 
hoͤrig legitimirte und informirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
im Fall der Unbekanniſchaft der Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Hälſchner und der Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. Woit bier⸗ 
ſelbſt vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre etwani⸗ 


gen Anſprüche an die Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu be⸗ 


ſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Gaͤubiger noch uͤbrig bleiben möchte, 


Hirſchberg, den 9. März 1832. 


Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
—ʒ——ͤ— . ——— 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gericht ſubhaſtirt die zu Lähn belegenen Grundſtüͤcke des vers 
ſtorbenen Steinmegers Gottfried Mattauſch, beſtehend in 
dem Wohnhauſe Nr. 134 und der dazu erkauften Brand⸗ 
ſtelle Nr. 135, taxirt zuſammen auf 131 Rthlr. 26 Sgr. 


6 Pf., und in einer Viertelſcheuer, taxirt auf 12 Rthlr., auf 


den Antrag der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
5 ino 2 
en 30. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Stadt⸗Gericht ihre Gebote abzugeben, und, nach 


Gericht ſubhaſtirt das hierſel 


£ 


Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Lahn, den 10. März 1832. . 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Subhaſtation. Das r Koͤnigl. Stadt⸗ 

„sub Nr. 15 belegene, auf 
514 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. gewuͤrdigte Haus der verehelichten 
Schoͤnfaͤrber Haaſe, auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubl⸗ 


gers, und fordett Bietungsluſtige auf, in dem anberaumten 


einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den 29. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 


auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht ihre Gebote abzugeben, 


und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 
Lahn, den 10. März 1832. N f 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Bekanntmachung. Da in dem zum öffentlichen noth⸗ 
wendigen Verkauf des sub Nr. 161, Altgraͤflichen An⸗ 
theils, zu Warmbrunn gelegenen, dem verſtorbenen Joſeph 
Schwanda zugehoͤrig geweſenen, und ortsgerichtlich auf 
513 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. abgefhägten Hauſes, am 
16. März c. angeſtandenen Bietungs⸗Termine, ſich kein 
Käufer hierzu gemeldet hat, fo haben wir, auf den Antrag 
der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, einen nochmaligen Lititations⸗ 
Termin auf 8 

den 18. Mai 1832, Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungefaͤhige Kaufluſtigs 
in die hieſige Gerichts⸗Kanzellei vorgeladen werden. 5 
Hermsdorf unt. K., den 9. April 183% 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 

desherrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Die auf Birkichter Terri⸗ 
torio gelegenen, sub Nr. 13 des Hypothekenbuchs eingetra⸗ 
genen, gerichtlich auf 429 Rehlr. abgefchägten, dem Brauer⸗ 
meiſter Franz Eckart in Buſchvorwerk bisher gehörigen Ak⸗ 
kerſtuͤcke von circa 20 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat⸗ 
fläche, ſollen in Termino 5 

den 20. Juni c. Vormittags um 10 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei, auf Antrag eines Real⸗Glaͤu⸗ 
bigers, in vim executionis nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer haben den ſofortigen 
Zuſchlag, falls nicht eine geſetzliche Ausnahme eintritt, zu 
erwarten. 

Greiffenſtein, den 3. April 1832. 0 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Verpachtung. Der Brau- und Branntwein⸗ Urbar zu 
Ober⸗Roͤversdorf, Schoͤnauer Kreiſes, wird zu Johanni d. J. 
pachtlos. Cautionsfähige, mit guten Zeugniſſen und ſonſtigen 
Geldmitteln verſehene Pachtluſtige koͤnnen ſich daher bei dem 
dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu jeder Zeit melden und die 
Pacht⸗Bedingungen erfahren. ä 


erfolgter Zuſtimmung der Juteteſſenten, den Zuschlag an den 


1 


8. 
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a . i Den 7. Mai b. e von on früh 
9 Ubr ab, foll in dem Kirſchelt' ſchen Haufe auf der Draht⸗ 
het hieſelbſt, der aus Kupfer⸗ und Eiſenzeug, Betten, 
Hausratb, Kleid ungsſtücken und einigen Buchbinder⸗Hand⸗ 
werksgeräthen beſtehende Nachlaß der unverehelicht vetſtor⸗ 
benen Friederike Pitſchler von hier, gegen gleich baare 
Bezahlung, im Wege des Meiſtgebots, veraͤußert werden, 
wozu sahlungsfähige Käufer‘ hierdurch 5 
der Actuar Vogdt, # 
im Auftrage des hieſigen Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts. 
Hirſchberg, den 24. April 1832. 
—— u 


2 Jahrmarkts⸗ Anzeige. Da der naͤchſte Jahrmarkt 
in Rudelſtadtſ mit dem in Kupferberg auf den 6. Mai d. J. 
zuſammen trifft, fo iſt es, mittelſt Erlaſſes Einer König. 
Hochloͤblichen Regierung, d. d. Liegnitz den 14. d. M., ger 
nehmigt worden, daß der en Markt auf acht 
Tage verlegt, mithin erſt 

den 13. Mai eg 
abgehalten werde, was hiermit zur le Beachtung oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht wird. 
Deren Rudelſtadt, den 21. April 1832. 
Selle, Rendant. 


Verpachtung des Brau- und Branntwein⸗ 

4% Urbars zu Armenruh. 

Das Brau- und Branntwein ⸗ Urbar zu Armenruh, Gold⸗ 
berg - Hainau'ſchen Kreiſes, wird von Johanni a. c. ander⸗ 
weitig verpachtet, wozu ein Termin auf den 14. Mai c. an⸗ 
geſetzt wird, an welchem ſich pachtluſtige Brauermeiſter, welche 
Caution ſtellen, einfinden, die Bedingungen aber täglich bei 
dem Wirthſchafts⸗Amt etfahren können. 

Armenruh, den 20. April 1832. 

Müller, W.⸗Aſſiſtent. 


nw! IE N IR En 

Anzeig e. Meine in gutem Bauſtande befindliche Mühle 
mit einer dazu gehoͤrigen Ackerflaͤche von 42 Scheffel im Ca⸗ 
taſtro, guten Bodens, nebſt Obſtgarten und 11 Morgen 
Wieſe, imgleichen 25 Morgen lebendiges Holz, sub Nr. 17 
zu Willmannsdorf, Jauer'ſchen Kreiſes, will ich, wegen Ent: 
fernung meines Wohnorts zu Modelsdorf, Goldberg⸗Hainau'⸗ 
ſchen Kreiſes, als unbeſchraͤnkter Eigenthuͤmer, gegen baare 
Zahlung oder. gehörige Sicherheit, verkaufen, oder auch unter 
arnehmlichen Bedingungen verpachten. 

Kauf⸗ oder Pachtluſtige, welche ſich uͤber ihre Zahlungs⸗ 
fähigkeit ausweiſen koͤnnen, lade ich ein, ihre diesfaͤlligen Er⸗ 
klaͤrungen mir abzugeben in meiner Wohnung, und zwar ſpaͤ⸗ 
teſtens den 22. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr. 

Modelsdorf, den 12. April. 1839. 

Abraham Berger; Freibcuergutsbeſi iter. 


E Eine kleine Landwirthſchaft, deren Gebäude maſſiv, 
wird für billigen Preis zu kaufen geſucht. Naͤheres in der 
Expedition des Boten. 


Med Na g — 


Anzeig; e. Ein im a beſten Zuſtande 9 
von 6 Stimmen, erhielt ich in Commiſſion und offerire daſ⸗ 
ſelbe zum billigen Verkauf. Wegen ſeines gediegenen Tones 
und leicht zu bewirkender Anlage eines Pedales (um Zn 
Preis), eignet es ſich für Schul⸗ als Kirch⸗Locale. 


Ferner ſuche ich vielfachen Anfragen durch die ergebenfte | 
Anzeige hoͤflichſt entgegen zu kommen, daß ich jetzt die belieb⸗ 


ten Aeolus⸗Harfen nicht allein in jeder früher bekannten Form 


vorraͤthig habe, ſondern daß ſelbige durch eine neue Vorrich⸗ 
tung auch für den Gebrauch in Gärten, Pavillons, Balcons 
u. ſ. w. geeignet ſind. 
Hirſchberg, den 16. April 1832. 
Carl F. T. Buckow, } 
Orgel⸗Baumeiſter und Inſtrumentenmachet, 
5 Zapfen⸗Gaſſe Nr. 531. | 


GEIBHLTTESTTIISTIITSPITHIHTEIEIHD 3 
Anzeige. Jeden Sonntag, Mor⸗ 
gens 6 Uhr, geht eine bequeme und gute 
Reiſegelegenheit von hier nach Bres⸗ 
lau, und kommt Mittwochs wieder 
hierher zurück. Perſonen, welche mit⸗ 
J fahren wollen, belieben ſich gefälligſt 

8 zu melden vor dem 5 bei 
M. J. Sachs, 
Fuhren⸗ Unternehmer. 
Hirſchberg, den 24. April 1832. 
Sosse 
Verpachtung des Rindviehes. | 


Das Dminium Schildau bei Hirſchberg verpachtet von 
Johanni a. c. ab, die Rindvieh⸗Nutzung. Cautionsfaͤhige, 


mit guten Zeugniſſen verſehene Pachttuſtige haben fih zu 


melden beim Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 


SSOSITEHHLIETSTIECTIVCHGTGPIIDPOTHGE 
Lotterie. Bei Ziehung Ater Klaſſe 65ſter Klaſ⸗ 


| 
ſen⸗Lotterie ſiel ein Gewinn von 2000 Nehle. auf 

8 Nr. 37,513, nebſt mehrern andern Gewinnen, bei | 

i 

. 

\ 

| 


Markliſſa, den 18. April 1832. Wache. 
S οοοοοοοοοοσο 
Mineralbrunnen - Anzeige. 

Bis zum 1. Mai d. J. treffen die Sendungen von 
den Mineral-Quellen Böhmens sämmtlich ein, und 
stehen dann in bester Qualität zu Befehl, weshalb 
ich meinen verehrten Abnehmern Miese Beziehun- 
gen auch für dieses Jahr wieder ergebenst anem- 
pfehle; Liebau, den 21. April 1832. 

F. L. Kefsler, 


=, wmv ee 
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Rachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Der Wahrheit die Ehre. 


Wer auf dem Felde det Kritik 
Für baaren Unſinn ficht, 
Der führe mit ſich ſelber Krieg — 
Mit dem iſt ehrlos auch der Sieg — 
Man kennt, was ihm gebricht. 
Wer kunſtreich ſingt, wie irgend — Wer — 
In Schmaͤhſucht ſich bewegt, 
Und wenn er hoch gelehret mir! — 
So iſt und bleibt er ewig Er — 
Sein Lied wird abgelegt. 


Wer nicht die Wahrheit hören mag, 


Bleibt wie der Dachs im Bau, 
Denn ihn bedraͤngt der helle Tag, 
Nur das, was tief im Finſtern lag, 
Schleppt er in ſeinen Gau. 
Die Öffentliche Meinung ehrt 
Der Staat und das Geſet, 
Und wer ſie wiſſentlich verkehrt, 
Kennt nicht des Lebens wahren Werth, 
alt in fein eig' nes Netz. . 
5 Ein Goth⸗ 


von der ſogenannten groen. 


Die Redaction des Boten aus dem Rie⸗ 
ſengebirge erklart hiermit, daß ſie nichts mehr 
in Beziehung auf die Goͤthiſch-Goͤttliche Sache 
aufnimmt, und die eingegangenen Manuſcripte 
zur Abholung bereit liegen. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Die bei der Conferenz der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Ange⸗ 
legenheiten zu London beglaubigten Geſandten von Preußen 


und Oeſterreich haben nunmehr die Befehle zur Austauſchung 


der Ratificationen erhalten, und ſolche iſt am Abend des 


18. April vollgogen worden; jedoch haben dieſelben in Hin⸗ 


ſicht der auf Luxemburg beziehenden Punkte, ſich die Einwilli⸗ 
gung des Deutſchen Bundes vorbehalten. Bei dieſer Gele 


genheit erflärten die ruſſ. Bevollmächtigten, fie hätten noch 


nicht die definitiven Befehle ihres Hofes erhalten, erwarteten 
e aber von einem Augenblick zum andern. Dieſe Nachricht 
dat überall die größte Freude erregt, indem fie die fortdau⸗ 
denden friedlichen Anſichten der Regierungen bekraͤftiget. 
In England feſſelt fortgefegt die neue Bill über das Wahl⸗ 
SCHE zu Mitgliedern des Parlaments (Reform- Bill) dis 
ganze Nufmerkſamkeit. Die Bin, dem Ober⸗Hauſe jetzt 


TREE EEE EEE TEA ELLE — — 


vorliegend, hat zu den wichtigſten und lebhafteſten Debatten 
Veranlaſſung gegeben. Es war aͤußerſt ſchwankend ob das 
Miniſterium mit dem Antrage der zweiten Leſung im Ober⸗ 
hauſe durchdringen werde. Die Entſcheidung dieſer großen 
Frage fand in der Nacht vom 13. zum 14. April Statt. 
Das Parlament hatte ſich am erſtern Tage Abends 5 Uhr 
verſammelt und die Sitzung endete erſt den 14ten früh um 
7 ½ Uhr. Nur eine Mehrheit von 9 Stimmen verſchaffte 
dem Miniſterium den Sieg. — Nunmehr koͤmmt die Bill 
in den Ausſchuß, wird ſie von demſelben angenommen und 
hat ſie nochmals die Sanction des Koͤnigs erhalten, alsdann 
hat fie erſt Kraft. — Der Herzog Wellington ließ einen von 
72 weltlichen Pairs unterzeichneten Proteſt gegen die zweite 
Leſung der Bill eintragen. 

In Frankreich iſt die Politik fortgeſetzt von der ſchrecklichen 
Cholera verdraͤngt, mehrere Miniſter ſind noch, außer Herrn 
Perrier, an der Seuche erkrankt, und der Schrecken zu Paris 
iſt groß; denn dort hat fie ihre größte Wuth entfaltet, und 
hauſet unter den 800,000 Einwohnern furchtbar; gewoͤhn⸗ 
lich ſterben in dieſer Hauptſtadt in einem Zeitraume von 14 
Tagen 1000 bis 1200 Menſchen an gewoͤhnlichen Krank⸗ 
heiten; die Cholera hat aber in den erſten 14 Tagen des 
April allein 7631 Perſonen dahin gerafft. — Die Kam⸗ 
mern der Volksrepraſentanten ſind durch eine Königl. Ver⸗ 
ordnung am 22. April geſchloſſen worden, nachdem die dieß⸗ 
malige Sitzung uͤber 9 Monate gedauert. . 

Aus Algier hat die franz. Regierung die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß Bona nun in franz. Gewalt ſey. Dieſer Platz iſt 
durch einen Zuares⸗Jaͤger genommen worden, der nur 25 
„Mann bei ſich hatte, die er ſich vom General Boyer erbeten, 
wobei er ihm zugleich feinen Kopf für das Gelingen der Un: 
ternehmung verpfaͤndete. Ein Bataillon des 4. leichten Re⸗ 
giments iſt jetzt als Beſatzung eingerückt. Die Araber hatten 
ſich auf die benachbarten Hoͤhen gefluͤchtet. Sollten die 
Franzoſen dazu gelangen ſich Conſtantine's zu bemaͤchtigen, 
fo würde Bona einen trefflichen Stützpunkt und eine ſehr 
brauchbare Rhede fuͤr die Schiffe abgeben. Die Truppen des 
Bei von Conſtantine haben nach der Einnahme von Bona 
dieſe Stadt geplündert und angezündet. 

In Italien iſt unter der Obhut der Oeſterreicher und Fran⸗ 
zoſen alles ruhig. Verſuche um Unordnungen zu erregen, 
werden kraͤftig unterdruͤckt. 

Hoͤchſt betrubend iſt in dieſem Augenblicke die Lage der 
Schweiz. Jene Schweiz, ſonſt ein Muſter der Eintracht, 
der Zufriedenheit aller Staͤnde, will nun ſich ſelbſt befreien 
von ihrer Freiheit und ſich in's ſichre Verderben ſtuͤrzen durch 
Buͤrgerkrieg, Verrath und Mord. Nach einem Geſpenſte 
jagt das Landvolk, nach Volksſouverainetät, weil es feine 
Freiheit nicht verſteht. Da will keiner mehr dienen, alle 
möchten herrſchen, und ſcheinen es nicht zu wiffen, daß, ehe 
und bevor ſie dieſes Phantom, nach dem ſie jagen, erreichen 
werden, ſie den Taumelkelch des Wahnſinns zuerſt bis zur 
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Hefe leeren muͤſſen, wie uns dieß alle Revolutionen ſattſam 
gelehrt haben, und wenn ſie es erreicht zu haben glauden, fie 
den ungeheuern Irrthum erſt inne werden, in dem ſie be⸗ 
fangen ſind. N 8 

Die Ruſtungen der Pforte gegen den Paſcha von Aegyp⸗ 
ten dauern lebhaft fort. Drei Paſcha's werden gegen ihn zu 
Felde ziehen. Ein neuer Sturm Ibrahims auf Jean d'Akre 
war abgeſchlagen worden. Er gab ſeinen Verluſt nur auf 
300 Mann an, aber man behauptete derſelbe ſey viel größer, 
Zu Alexandria befand man ſich am Anfange einer Hun⸗ 
getsnoth, der ſelbſt durch die bevorſtehende Aerndte nicht 
ganz abgeholfen werden wird, da es an Haͤnden fehlt, das 
Getreide einzuſammeln.— 
Schweiz. 

Aarau, 14. April. Die Aargauer Zeitung mel⸗ 
det: „Taͤglich laufen Berichte ein Über die furchtbare Art, 
wie in Gelterkinden nach dem Ruͤckzuge der Standes⸗Com⸗ 
pagnie gehauſt worden iſt. Mehrere Fuhrer ſuchten vergeb⸗ 
lich dem Sengen, Zerſtoͤren und Pluͤndern zu ſteuern, kei⸗ 
ner konnte ſich Gehorſam verſchaffen. Zwei verwundete 

Soldaten wurden aus den Haͤuſern geſchleppt und niederge⸗ 
metzelt, zwei Landjaͤger und mehrete Bürger ſchwer verwun⸗ 
det und arg mißhandelt. Beim Wein wurde einer der wuͤ⸗ 
thendſten Revolutionnaits von feinen eigenen Freunden er⸗ 
ſchoſſen. — Eine ſchwangere Frau erhielt einen toͤdtlichen 
Schuß im Augenblick, wo ſie eine weiß und rothe Fahne 
zum Fenſter hinausſtecken wollte, zum Zeichen, daß ſie zur 
Revolutions⸗Partei gehöre. Aehnliche aufgepflanzte Fahnen 
bei anderen Radikalen deuteten hinlänglich auf den laͤngſt 
vorbereiteten Plan, dieſes Dorf zu überfallen, wozu der Ein⸗ 
marſch unſerer Standestruppen nur den Vorwand leihen 
mußte. Dieſes ſchaͤndliche Ereigniß wird nun eiligſt benutzt, 

um die von aller Huͤlfe entbloͤßten Gemeinden zur Neufrei⸗ 
heit zu bekehren. Den Gelterkindern wird mit gänzlicher 
Zerſtoͤrung gedroht, wenn fie ſich nicht unterwerfen. In 
Rothenfluh wurde heute fruͤh die Gemeinde verſammelt und 
angezeigt, daß man ſich innerhalb einer Stunde für Lieſtal 
erklaren muͤſſe; wer ſich nicht unterſchriebe, wuͤrde verzeich⸗ 
net, damit es ihnen ergehe, wie den Gelterkindern. Etliche 
Bürger fügten ſich aus Furcht, andere liefen davon, meh⸗ 


rere proteſtirten gegen die Verbindung mit Lieſtal, als dem 


Willen der Mehrheit zuwiderlaufend, und wandten ſich um 
Huͤlfe an die Repraͤſentanten. 
Die Regierung von Baſel hat unterm 9. April ein Eir⸗ 
kular an ſaͤmmtliche eidgenöffifche Stände erlaſſen, worin 
fie, geftiigt auf amtliche Piecen, darthut, daß fie, weit ent⸗ 
fernt, irgend einen Angriff auf getrennte Gemeinden zu un⸗ 
ternehmen, lediglich zum Schutz der nicht getrennten Gemein⸗ 
den eine Abtheilung der Standes⸗Compagnie in dieſelben 
ſandte, nachdem aus den ſich täglich mehrenden Beſchwerden 
und Bitten um Hülfe dieſe Maßregel nicht mehr länger ver⸗ 
ſchoben werden konnte. Sie berührt die zahlreichen Stoͤrun⸗ 
gen des Landfriedens, welche den eidgenoͤſſiſchen Repraͤſen⸗ 
tanten bereits zur Genüge bekannt ſeyen, nur im Vorbeige⸗ 
hen und giebt eine kurze Ueberſicht der wichtigſten Thatſachen. 
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Sie zeigt, das mehrete von den eibzeußffffchen Reprzſentan · 
ten berichtete Thalſachen unrichtig, daß mehrere von eidge⸗ 
noͤſſiſcher Seite gegebene Zuſſcherungen nicht gehalten wor⸗ 


den find, und fie ſchließt mit der Ueberzeugung, daß eine Un⸗ 


ternehmung, wie ſolche von einer aufgeregten Menge ge⸗ 
gen die Maßregeln einer rechtmäßigen Regierung, bei An⸗ 
weſenheit der eidgenoͤſſiſchen Nepräfentanten und ihrer Trip⸗ 
pen, mit Hintanſetzung jedes menſchlichen Gefuͤhls verübt 
worden, nicht den bekannten Ausgang gehabt haben wuͤrde, 
wenn die von der Tagſatzung ertheilten Inſtructionen zur 
Beſchwichtigung der Gaͤhrung in Anwendung gebracht und 
nicht über muͤßigem Zuſchauen und vermittelnder Einſprache 
die bereitliegende Hülfe vernachlaͤſſigt worden wäre, 

Der Kleine Rath hat am 9. April Abends durch Expreſ⸗ 
ſen ein Schreiben an den h. Vorort abgehen laſſen, worin 
er ihm zu bedenken giebt, ob er nicht für gerathen finde, zur 
Sicherheit des gemeinſamen Vaterlandes ſofort eine außer⸗ 
ordentliche Tagſatung zuſammenzuberufen; der Vorort werde 
dies ohne Zweifel um ſo bereitwilliger thun, als er unterm 
6. April bereits ſaͤmmtliche Stände zur Bereithaltung ihrer 
Geſandſchaften aufgefordert habe. Sollte er ſich aber nicht 
bewogen finden, von ſich aus dieſe ſo hoͤchſt nothwendige 
Maßregel zu treffen, ſo würde ſich unſere Regierung veran⸗ 
laßt finden, den Großen Rath einzuberufen, um desfalls ei⸗ 
nen foͤrmlichen Antrag nach Vorſchrift der Bundesakte zu 
ſtellen. — Das Schreiben wird den 10. April an faͤmmt⸗ 
liche eidgenoſſene Staͤnde abſchriftlich mitgetheilt. 

; Belgien. 

Aus Gent ſchreibt man unterm 18. April: „Geſtern ha⸗ 
ben alle Buͤrgergarden von Hulſt, von Bavichove und von 
Lendelede ihre Waffen verlaſſen, unter dem Vorwande, daß 
ſie nur 6 Monate zu dienen brauchten.“ 

Es heißt zu Bruͤſſel allgemein, daß der König Leopold den 
ſchwankenden Zuſtand des Landes nicht Länger ertragen wolle, 
und daß er, mit allen Miniſterien einverſtanden, bei der Lon⸗ 
doner Conferenz um ein endliches Ultimatum in den beſtimm⸗ 
teſten Ausdrucken angehalten habe. Es werden fortwaͤh⸗ 
rend auf alle Faͤlle die ernſteren Vorbereitungen getroffen. 
Es heißt, daß 2000 Arbeiter bei den Feſtungswerken in Ant⸗ 
werpen beſchaͤftigt find, daß dee Vertheidigungszuſtand fo 
zweckmaͤßig ausgeführt iſt, daß der Citadelle viet Schaden zu⸗ 
gefügt werden kann. Die Ratificationen der Mächte, bes 
nen wir jetzt mit Gewißheit entgegenſehen, genuͤgen nicht, da 
durch dieſe allein noch immer die hollaͤndiſche Frage nicht ent⸗ 
ſchieden iſt. Ehe die Anerkennung von Seiten Hollands 
und die Befreiung Antwerpens nicht auf eine oder die andere 
Art erzwungen iſt, eher iſt an einen Aufſchwung unſerer 
Exiſtenz doch nicht zu denken. 

Die gewaltſame Wegführung des belg. Gouverneurs in 
Arlon, Hrn. Thorn, nach Luxemburg, wacht zu Bruͤſſel 
großes Aufſehn. Alle Zeitungen enthalten Aufſaͤtze in dies 
ſer Angelegenheit. In einem Privatſchreiben aus Luxem⸗ 
burg, vom 16. April, heißt es; „Dieſen Nachmittag um 


halb 3 Uhr wurde der belg. Civil⸗ Gouverneur des Großher⸗ 
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dogthums Luxemburg, der ehemalige Advokat Thorn, weis 


= 


Stunde von hier gelegenen, Schloffe Felb war, unter Bede⸗ 
cung von 2 holland. Gendarmen in einem verſchloſſenen 
Wagen in die Stadt gebracht und in das Cidilgefaͤngniß ab⸗ 
geliefert. Derſelbe wurde in dem Augenblick verhaftet, als 

er ſein Schloß verlaſſen hatte, um wieder nach Arlon zu rei⸗ 
ſen, vorher aber noch ſeine nahe dabei gelegene Schaͤferei be⸗ 
ſehen wollte. Die Verhaftung geſchah durch einen Jager 
von Walferdingen, der ſich wegen polit. Meinung aus ſeiner 
Heimath nach Luxemburg fluͤchten mußte, und ſchon ſeit eis 
nem halben Jahre ſich hier aufhielt; 8 holland. Zollbeamte, 
die ſich ebenfalls hier aufhalten, waren ihm dabei behuͤlflich. 

Anfangs wollte Thorn ſich vertheidigen; da indeß die Gehuͤl⸗ 
fen mit vorgehaltenen Karabinern hervorkamen, felgte er ih⸗ 
nen willig durch den Wald, worin er auf Umwegen bis eine 
Viertelſtunde von hier gebracht wurde, wo ein Commando 
Gendarmen und ein Wagen ihn erwarteten, und er ſo nach 
der Stadt kam.“ — Die Archive in Arlon find in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. 

Niedetlande. 
Das Luxemburger Journal enthalt Folgendes: 

„Der General⸗Major, Praͤſident der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Großherzogthums Luxemburg. — Nach Ein⸗ 
ſicht des Protokolls vom heutigen Tage, aus dem die Ver⸗ 
haftung des Hen. J. Bapt. Thorn, vormaligen Advokaten 
zu Luxemburg, ſogenannten Mitgliedes des Senats und 
Gouverneurs der Provinz Luxemburg für die Regierung dle 
facto, welche in Belgien in Folge der Revolten im Jahre 
1830 eingerichtet worden iſt, und der als ſolcher in Bruͤſſel 
anſaͤſſig iſt, hervorgeht; in Betracht, daß beſagter Hr. Thorn 


angeklagt iſt, zum Umſturz der durch das Grundgeſetz des 


Königreichs der Niederlande und des Großherzogthüms Lu⸗ 
remburg eingerichteten Regierung beigetragen zu haben; nach 
Einſicht der Depeſche Sr. Exc. des Miniſters des Innern 
vom 7. Nov. 1830, in Betreff der gegen ſolche Individuen 
zu ergreifenden Maßregeln, verordnet! Art. 1. Der beſagte 
Hr. Jean Baptiſte Thorn wird bis auf weitere Beſtimmung 
in das Civil⸗ und Militäͤr⸗Gefaͤngniß zu Luxemburg einge⸗ 
ſperrt. Art. 2. Die gegenwartige Verordnung wird den 
Herren Bürgermeifter und Schoppen der Stadt Luxemburg, 
den Verwaltern des Civil⸗ und Militär: Gefängniffes und 
dem kommandirenden Capit. der Marechauſſee zugefertigt.““ 
Er Frankreich. 


Es iſt ist ganz ernſtlich von der Beſetzung der Pruͤſidenten⸗ 
ſtelle des Conſeils durch Hrn. Decazes die Rede, und der 


| Gr. Argout ſoll der Hauptbeförderer der großen und wichtie 


gen Unterhandlung ſeyn, welche itzt zwiſchen dem Schloſſe 


der Tuillerien, dem kranken Miniſter Perrier und dem Her⸗ 
zog, feinem alten Gönner, gepflogen wird. Man glaubt 
auch, daß Hr. v. Talleyrand, den man um Rath gefragt, 
5 die Wahl des Schwiegerſohnes des Gr. v. St. Aulaire (Des 
cages) gebilligt habe, indem dieſe durchaus nothwendig ſen, 
um die Spaltung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe auszugleichen, und den Fehler der Abſendung der 


xpedition nach Ancona wieder gut zu machen. Sollte Hr. 


ae 


her in Arlon reſidirt, aber zum Beſuch auf feinem, 114 5 
N Foudras wieder die Polizei Präfektur übernehmen koͤnnen 
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Decazes an die Spitze der Geſchäete weten, ſo würde Herr 


und Hr. Gisquet dann die Praͤfectur der Seine erhalten, da 


Hr. v. Bondy bis itzt nur Beweiſe feiner guten Ab ſichten 


gegeben zu haben ſcheint. F 
Reiſende, die aus Ancona angekommen, melden, daß die 


oͤſterreichiſchen Huſaren, welche in Peſaro ſtanden, Befehl 


erhalten haben, ſich nach Rimini und Forli zu ruͤckzuzie⸗ 
hen. Auch die zum Vortrabe gehoͤrige Artillerie, welche 
bereits Befehl zum Vorrücken erhalten hatte, ſoll Halt ge⸗ 
macht haben. Von neuen Verſtaͤrkungen an franzoͤſiſchen 
Truppen, die in Ancona eintreffen follten, iſt nicht mehr die 
Rede. — Die Briefe aus Rom lauten, ohne Ausnahme, 
ſehr friedlich. 


Folgendes iſt die telegraphiſche Depeſche, welche die Ein- 


nahme von Bona meldet: „Marſeille, 13. Maͤrz. Bong 
iſt von den Truppen von Konſtantine eingenommen worden 
Ibrahim Bey' hielt ſich in der Kaſſauba mit etwa 60 Mann 
bis zum 27. Maͤrz, wo er die Flucht ergriff. Herr Frearb 
ließ hierauf in Uebereinſtimmung mit Herrn Darmandy die 
Citadelle von 125 Marine⸗Soldaten der Korvette „Bear: 
naiſe“ und von 100 den Franken ergebenen Türken beſetzen. 
Geſtern wurden 500 Mann Truppen auf der „Surpriſe“, 
der „Truite“ und einem Handels⸗Fahrzeuge eingeſchifft, um 
die Beſatzung von Bona zu verſtaͤrken; auch ſchickt man ihr 
einigen Mundvorrath und Munition. Die am 12. Maͤrz 
hier angekommene Fregatte „Bellons“ wird ebenfalls nach 
Bona ſegeln.“ a Po 
Aus Belle⸗Isle meldet man unterm 12. April: „Am 
Iten gegen 8 Uhr Morgens iſt bei ſcharfem Nerdoſtwinde 
eine neue Expedition von hier nach der Inſel Terceira unter 
Segel gegangen; ſie beſteht aus 3 Dreimaſtern und hat ein 
Bataillon von 600 Mann unter dem Oberbefehle des Bri- 
gadiers Freire am Bord; die Stabs⸗Offiziere find Portugie 
fen, die Subaltern⸗Offiziere Franzoſen; 20 Mann haben 
ſich geweigert, die Fahrt mitzumachen; es heißt, daß binnen 


Kurzem noch ein anderes Bataillon zu derſelben Beſtümmung 


abgehen werde.“ ; 

Aus Toulon ſchreibt man vom 12. April: „Man iſt 
gegenwärtig in Algier mit der Bildung mehrerer Compag⸗ 
nieen von Beldwächtern beſchaͤftigt, welche Tag und Nacht 
die Felder belaufen ſollen, um die Beſchädigung zu werhin! 
dern, welche die Araber im vorigen Jahre durch Verwuͤſtung 
der Saaten und Umhauen oder Ausreißen der Bäume in 
den neuen Anpflanzungen anrichteten. Die Afrikaniſche 
Armee beſteht gegenwärtig aus 18,000 Mann und 1806 
Pferden; 1000 Mann davon befinden ſich in den Lazare⸗ 
then. — Der hieſige Stadtrath hat 200,000 Fr. bewilligt, 
um die armen Familien zu unterſtützen und die noͤthigen So: 
nitäts⸗Anſtalten für den Fall des Ausbruchs der Cholera zu 
treffen.“ 2 \ 
NER. England. f 
Die Seemacht D. Pedros bei den Azoten beſteht, nach 
authentiſchen Quellen, aus der Fregatten Rainha de 
Portugal von 60 und Donna Maria II. von 54 Kanonen; 


* 


4 


den Korvetten Juno von 18 und Regencia de Portugal von 
16 Kanonen, den Schoonern Ilha de Terceira von 6, Fapal 


(ile sterett) von 16 und Coquet von 8 K.; den Brigs Flumi⸗ 


nenſe von 12, Conde de Villaflor von 18, Liberal von 18 
und Bon Esperanga von 12 Kanonen. Alle dieſe Schiffe 
zuſammen fuͤhren 238 Kanonen und halten 4889 Tonnen. 
Hiezu kommen 12 Transportſchiffe in den Azoren und 27 
von England und Frankreich mit 12,073 Tonnen. An 
fremden Matroſen dienen darauf 1200 und an portugieſi⸗ 
ſchen 800. Die auf den Azoren befindliche Landmacht be⸗ 
ſteht aus 3956 Mann Linien⸗Infanterie, 3010 M. leich⸗ 
ter Infanterie, 780 M. Artillerie, 2950 M. neuer Aushe⸗ 
bung, 350 M. in Frankreich gebildeter Freiwilligen und aus 
einem Corps von 340 Offizieren: die fremden Truppen aus 
einem Bataillon von 600 Mann Englaͤndern und zwei Ba⸗ 
taillonen von 1200 M. Franzoſen. Die ganze Landmacht 
beträgt demzufolge 13,186 Mann. Auf den Azoren befin⸗ 
den ſich ungefähr 1200 Offiziere, die mit 7000 M. Milizen 
als Beſatzung der Inſeln zurückbleiben, ſobald die regulären 
Truppen abſegeln. Munition, Waffen, Kleidungsſtuͤcke 
und überhaupt alles zur Ausruͤſtung Noͤthige brachten aus 
England und Frankreich nach Terceira und Belle⸗Isle 22 
Schiffe mit einem Geſammtgehalt von ohngefaͤhr 5300 
Tonnen. 


Cholera. 
Die Berichte Uber die Cholera aus Paris, die wir früher 
mittheilten, haben ſich nicht als richtig erwieſen. Die Krank⸗ 
heit hat ſich verheerender gezeigt. Nach genauer Unterſu⸗ 
chung der Liſten und Ermittelung der Todesfalle, find feit 
den letzten Tagen des Maͤrz, wo die Krankheit ausbrach, bis 
zum 15. April an der Cholera geſtorben: e 
17631 Perſonen. 


Hierzu den 16ten 567 —. 
5 Iten 512 — 
s s- 18ten 525 — 
s „ .j9ten 445 — 
3 s 20ften 372 — 


Summa 10,052 Perſonen. 

Unter den Geſtorbenen befinden ſich viele aus den 
höheren Claſſen der Bewohner. Auch der Handels⸗ 
und See⸗Miniſter haben Cholera Anfälle erlitten. 

In London erkrankten am 14. u. 15. April 3K Perſo⸗ 
nen, ſtarben 11, am 16. April 11 Perſ., ſtarben 7, gena⸗ 
ſen 17. Im Ganzen erkrankten ſeit Ausbruch der Cholera 
2534 Perſonen und ſtarben 1328. — Die Geſammt⸗Zahl 
der am 16ten aus allen Städten, wo die Cholera herrſcht, 
angemeldeten Erkrankungen beläuft ſich auf 75, die der Ges 
ſtorbenen auf 35 und die der Geneſenen auf 39. 
Die Ofner und Peſther Zeitung meldet: „Laut 

eingegangenen Nachrichten bis zum 12. April waren bis da⸗ 
hin in Ungarn in 92 Jurisdictionen, in 4965 Ortſchaften, 
538,339 Perſonen von der Cholera befallen worden. Davon 
find geneſen 298,541, geſtorben 237,408, in der Kur vers 
blieben 2390, — Die Krankheit hat nun Überall im Lande 


u 


aufgehört; da aber von fieben Siarievicionen noch nicht dis 


Schlußberichte eingelaufen ſind, ſo konnte 


e eir hier die letztge⸗ 
nannte Rubrik nicht weggelaſſen werden.“ 2 ; 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Meine am 1. Mai d. J. zu Hirſchberg vollzogene eheliche 
Verbindung mit Fräulein Marie Linckh, aͤlteſten Tochter 
des Koͤnigl. Rittmeiſters v. d. A., Herrn Linckh auf Nim⸗ 
merſath ꝛc. ꝛc., beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 

Unverricht auf Eisdorf. 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 24. April. Herr Chriſtian Friedrich 
Wehrſig, Lehrer an hieſiger evangel. Stadtſchule, mit Igft. 
Johanne Juliane Grund. — D. 1. Mai. Herr Joh. Hein⸗ 
rich Traugott Unverricht, Koͤnigl. Pr. Lieutenant und Erb⸗ 
und Gerichtsherr auf Eisdorf, Häslicht, Fehebeutel, Ober⸗ 


8 und Folgenau, mit Fraͤulein Marie Henriette 
nckh. 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 28. Maͤrz. Frau Raths⸗Regiſtrator 
Wiegandt, eine T., Marie Erneſtine Emilie. — D. 31. 
Frau Maurermſtr. Werner, eine T., Pauline Sophie Wil⸗ 
helmine. — D. 3. April. Frau Gaſtwirth Boͤhm, einen S., 
Theodor Julius Guſtav. — D. 14. Frau Saͤgeſchmied 
Legler, eine T., Antonie Franziska Nanni. — D. 17. Frau 
Baumwollenweber Pliſchke, eine T., Marie Pauline. 
Gotſchdorf. D. 7. April. Frau Kramer Lochmann, 
eine T., Erneſtine Pauline. 
5 2 berg. D. 26. April. Frau Oberfoͤrſter Sorge, 
eine 


Hohenwieſe. Frau Weber Berger, eine T. — Frau 


Großgaͤrtner Seidel, eine T. 


Keſſelsdorf. D. 1. April. Frau Paſtor Seibt, geb. 


v. Kleiſt, eine T., Maria Eliſabeth. f 

Hernsdorf. D. 21. April. Frau Garnbleichermeiſter 
Schuͤller, eine T., welche nach 30 Stunden wieder ſtarb. 

Greiffenberg. D. 16. April. Frau Weißbaͤcker Hoffe 
mann, eine T., Joh. Marie Erneſtine. — D. 21. Frau 
ee. und Handelsmann Kluge, einen S., Friedrich 

obert. 

Goldberg. D. 10. April. Frau Kaufmann Kügler, 
eine T. — D. 16. Frau Schuhmacher Marticke, eine T. — 
D. 24. Frau Kaufmann und Senator Pohl, Zwillings⸗ 
Tochter. — D. 25. Verw. Frau Pächter Glauer, einen S. 

Jauer. D. 17. April. Frau Kutſcher Gollner, einen S. 

Landeshut. D. 27. April. Frau Dr. Zähne, einen S. 

Loͤwe nberg. D. 14. April. Frau Tiſchlermſtr. Wies⸗ 
ner, einen S. 
N Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 15. April. Carl Auguſt Robert, Sohn 
des Forſt e und Revier⸗Jaͤgers Gründler zu Berbisdorf, 1 J. 


1 


1 M. 22 T. — D. 1s. Frau Barbara geb. Jentſch, nach⸗ 


gelaſſene Wittwe des geweſ. Bürgers und Kutſchers Jacob 
Bohm, 75 J. 4 M. 26 T. — D. 19. Marie Auguſte, 
Tochter des Schleierwebers Hornig, 15 W. — Joh. Caroline 
Erneſtine, Tochter des Poſtillions Beer, 24 W. — D. 24. 
Joſephe Hedwige geb. Stelzer, Ehefrau des Gottlieb Haude, 
geweſene Krankenwaͤrterin in dem Stifte zum heil. Geiſt, 
45 J. 1 M. 4 T. — D. 27. Die Ehefrau des Schuh⸗ 
machermeiſters Joh. Gottlieb Luͤders, 71 J. — D. 28. 
Franz Bothmiſchel, Bürger und Tagearbeiter, 59 J. 4 M. 
Schmiedeberg. D. 17. April. Johann Guſtav Hugo 
Bohm, 2 J. 3 M. — D. 26. Caroline Emilie, Tochter 
des Fleiſchermſtrs. Bader jun., 4 T. — D. 28. Joh. Beate 
geb. Scharf, Ehefrau des Hausbeſitzers Gottfried Friedrich, 


eine todte Tochter. — Juliane Chriſtiane, Tochter des Webers 
Wenzel Großmann, 28 J. 8 M. — Der Schuhmacher⸗ 
rg Chriſtian Auguſt Vogtlaͤnder in Hohenwieſe, 20 J. 
11 M 


Landeshut. D. 23. April. Frau Muſikus Zinke, Car 
doline geb. Schubert, 33 J. 7 M. 

Goldberg. D. 21. April. Der Tuchmacher Carl Gott⸗ 
tied Guſtav Steiger, 51 J. 12 T. — Der Schuhmacher 
Joh. Chriſtian Gebauer, 62 J. 7 M. — D. 23. Chriſtiane 


: Direftoren: 

Herr Dr. Joh. Ludw. Wilh. Beck, Großherzoglicher 
Sachſen⸗Weimar. wirkl. Regierungsrath, Senior des 
Köͤvigl. Saͤchſ. Schoͤppenſtuhls. 

s Chr, Gottlob Frege sen. auf Abtnaundorf, 
Könige, Saͤchſ. Kammerrath, Ritter mehrerer Orden, 
Firma: Frege et Co. f 

Carl Leberecht Hammer, Kramermeiſter, Firma: 
Hammer und Schmidt. 

„Joh. Ludw. Hartz, Handlungsdeputirter. 

Wilh. Seyfferth auf Altenhayn, Handlungsde⸗ 
putirter, Firma: Vetter et Co. 

Dr. Chr. Wm. Wieſand auf Zweta, Oberhofge⸗ 
richts⸗ und Conſiſtorial⸗Advocat, auch Handlungs⸗ 
Conſulent. 


Fungirender Direktor: 

Herr Aug. Olearius, Firma: Schömberg, Wes 
ö ber et Co. 

77 Aerzte: 

Herr Prof. Dr. Fr. Pet. Ludw. Cerutti. 
Prof. Dr. Albert Braune. 


Deputirter des Stadtraths: 
Herr Stadtrath Söhlmann. 


38 J. 9 M. Sie gebar 2 Stunden vor ihrem Hinſcheiden 


Beate geb. Tanzmann, Ehefrau des Tuchmachers Mahler, © 


57 J. — D. 25. Der Tuchmachergeſell Carl Pohl, 56 J. 
1 M. 13 T. 6 - 
Gdriffeiffen. D. 25. April. Die verw. Frau Eliſabeth 
Huͤbner, geb. Gaͤbel, 79 J. 6 M. 5 T. Sie war 36 Jahre 
Hebamme und hat 2106 Kinder eingetragen. 
Friedersdorf. D. 27. April. Der einzige Sohn des 
Gaͤrtners und Webers Klembt, 9 M. : : 
Greiffenberg. D. 29. April. Frau Eleonore verw. 
Stellmacher Klem, geb. Schoͤps, 74 J. 2 M. 18 T 
Jauer. D. 18. April. Der Koͤnigl. Commerzien⸗Rath, 
Ritter des eiſernen Kreuzes, Erb- und Gerichts-Herr auf 
Seitendorf, Herr Gottlieb Benjamin Titze, 66 J. 6 M. 
18 T. — Hugo Joſeph Anton Carl, Sohn des Koͤnigl. 
Kreis⸗ und Medico⸗Chir. Heyn, 4 J. 4 M. 16 T. — Frau 
Rendant Kaſſner, Marig Barbara, geb. Skeide. — Der 
Schneider Joh. Chriſt. Adler, 66 J. 2 M,. — D. 22. 
Guſtav Eduard, Sohn des Seifenſieders Koſchwitz, 2 M. 
19 T. — D. 23. Frau Gaſtwirthin Liebthal, Chriſtiane 
Charlotte, geb. Kobelt, 61 J. 4 W. 11 T. — Zu Alt⸗ 


Jauer: D. 16. April. Der Inwohner Wittwer, 66 J. 


Hohes Alter. 
Zu Hirſchberg ſtarb am 27. April die verwittw. Frau 
Bau⸗Inſpector Heller, alt 85 J. 9 M. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


5 Verpflichteter Reviſor: 

Herr Schoßſchreiber C. Ch. Fuͤrchtegott Sorge. 
Ausſchuß⸗Perſonen: 

Herr Tudw. Carl Gelbke, Firma: Gräfe u. But⸗ 

tet 

C. G. Peter, Spediteur und Gaſtwirth. 

„Dr. Chr. Hartmann Schellwitz, Oberhofger.⸗ 
und Conſiſt.⸗Advokat, 5 
Heinr. Aug. Ludw. Schröter, Wechſelſenſal. 
Eduard Aug. Theod. Steche, Stadtgerichtsrath. 
Joh. Andreas Schüler, Kaufmann. 

M. Ernſt Wm. Gottlieb Wachsmuth, Pros 
feſſor der Geſchichte und Ritter des Koͤnigl. Daͤn. 
Danebrogordens. 

Stell⸗Vertreter: 
Herr Dr. Ernſt Aug. Carus, Prof. der Medicin. 

„ M. 5 Wm. Drobiſch, Prof. der Mathe 

matik. 

„Jo h. Chr. Gottl. Irmler, Muſik. Inſtrument⸗ 

macher. N ; 

„Heinr. Balthaſer Kirchner, Schullehrer. 

Carl Heinr, Kob, Wechſelſenſal. 

„Dr. Carl Eduard Otto, Prof, des Naturrechts. 

„Joh. Fr. Wm. Schuͤßler, Kaufmann, 


„nun a „ 


Die mit allerhoͤchſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegruͤndete Lebensverſiche⸗ 
unge- Geſellſchaft zu Leipzig, hatte im abgewichenen erſten Jahre ihres Beſtehens bereits das Leben von 


458 Perſonen mit einer Summe von Thlr. 672,800 verſichett, (was einen Dulchſchuftt von Thlr. 1,470, in runder | | 

i 15 8 — ne ben ſie hatte 1 4 vos l ih die ihr angemeldet, und von ihr ſtatutengemaͤß honorirt 

worden, Thlr. 4,300 vergütet, und nach dem von ihr oͤffentlich abgelegten Rechnungsabſchluſſe, einen Ueberſchuß von 

Thlr. 16,639. 18 Gr. behalten. 258 8 7 3 3 75 8 1 

Anfangs April war die Zahl ihrer Verſicherten auf 530, die Verſicherungsſumme aber auf Thlr. 814,300 

angewachſen (was einen Durchſchnitt von Thlr. 1,540, ebenfalls in runder Zahl, bildet), es iſt bis jetzt bloß ein 
neuer Todesfall, und zwar mit Thlr. 300 angemeldet. — a c 
Das Gedeihen, deſſen ſich dieſe gemeinnützige Anſtalt mit vollem Rechte erfreut, muß Jedem ihrer Ver⸗ 
ſicherten die vollkommenſte Beruhigung gewaͤhren; denn vermoͤge des Erſparniſſes des vorigen Jahres, der betraͤcht⸗ 
lichen Praͤmienzahlung für neue, fo wie auch durch die ſich wiederholenden Beitrage für vorjaͤhrige Verſicherungen {ff 
ein Fonds von Rthlr. 50,000 und darüber anzunehmen, f N 

= Es iſt zu wuͤnſchen, daß jedes Mitglied in feinen Bekannten und Freunden neue Theilnehmer zu gewinnen 
ir 8 05 das Wohlthaͤtige der Lebensverſicherungen im Allgemeinen und dieſer Anſtalt insbeſondere immer mehrt 
erkannt werde. i . 75 

f Orte, in welchen oder in deren Nähe die Cholera morbus herrſcht, find von den Verſicherungen nicht 
ausgeſchloſſen. Nach § 33 der Statuten werden die erſten ſechs Monate eines angetretenen Lebensjahres auf das 
Vergangene, die zweiten ſechs aber auf das Angetretene gerechnet. Es iſt dieſes deshalb zu berüͤckſichtigen wichtig, 
weil leicht ein höherer Praͤmienſatz eintreten kann, wenn die, mit wenig Mühe verbundene Verſicherung, wie es ſo 
haͤufig geſchieht, von einem Tage zum Andern verſchoben wird. i 

Da die Geſellſchaft alles Porto zu tragen beſchloſſen hat, ſo find die Verſichernden von jetzt an, von 


— 


diefer Ausgabe gänzlich befreit. 


Statuten und Formulare zu Verſicherungsanträgen werden vertheilt durch 


(Zur Beförderung eines raſchen Gefhäftsganges werden die Herren Aerzte erſucht, die aus“ 
. gefertigten Geſundheits-Atteſte nicht den Verſichernden, ſondern den Agenten direct 


einzuhaͤndigen.) 


Danksagung. Am 25. März d. J. wurde uns ein 
Sohn geboren, der, übrigens gesund, leider aber 
durch eine ungewöhnlich grofse Haasenscharte ver- 
unstaltet war; eine Mifsbildung, die uns in tiefen 
Kummer versetzte. Im festen Vertrauen auf Gott, 
suchten wir Hülfe, und fanden sie bei dem hiesi- 
gen; thätigen, umsichtigen und wackeren Kreis- 
Chirurgus und Accoucheur Herrn Strauch, des- 
sen Geschicklichkeit und sorgfältigen Behandlung 
es gelang, in der kü:zesten Zeit das Uebel so glück- 
lich zu heilen, daſs heute kaum mehr, als eine sehr 
schwache Narbe, sichtbar ist. f f - 
Indem wir dies zur öffentlichen Kenntnils brin- 
gen, um die für ähnliche Unfälle bekümmerten 
Eltern aufmerksam zu machen, wo sie Beschwich- 
tigung ihres Kummers mit grofser Zuversicht er- 
warten dürfen, fühlen wir uns verpflichtet, dem 
Herrn Kreis-Chirurgus und Accoucheur Strauch 
den tiefgefüliltesten Dank für die uns geleistete 
Hülfe laut auszusprechen, und fügen den gewils 
redlichen Wunsch hinzu, dals sein wohlthätiges 
Wirken immer von gleich segenreichen Folgen be- 
lohnt seyn möge: 5 
Landeshut, den 27. April 1832. 
Der Stadt-Brauer Elen er und Gattin. 


L 2 1 de a — | ’ * r 


J. E. Baumert, 
Agent in Hirſchberg. 


= 1 


Anzeige. Wegen des auf den 7. Mai einfallenden KU | 
chen⸗Feſtes, wird die auf dieſen Tag anberaumte Auction des 
Nachlaſſes der verſtorbenen Igfr. Pitſchler (wie in Nro. 17 
und beute im Boten angezeigt) erſt Dienſtag den 8. Mai c. a- 
abgehalten. Vogdt. 


i Im Bezug auf meine in Nro 43 des Boten 1831 
erlaſſene Bekanntmachung zeige ich hierdurch an, daß alle 
Mißverhältniſſe mit meiner Ehegattin ausgeglichen find, und 
ich dahero obige Warnungs⸗ Anzeige, wornach nichts ame 
gezahlt oder bon ihr angenommen wetden ſollte, öffentlich 
zurücknehme. Hieſchberg, den 1. Mai 1832. 
Chriſtian Friedrich Moſig, Toͤpfermſtr⸗ 


Sr 
Anzeige. In der Nacht vom 29. zum 30. April wurde 
einem armen Fuhrmann in Goldberg, im Brücken ⸗Kretſcham, 
aus dem Ställe ein neues Fuhrkummt, mit Dachs haut und 
meſſingnen Spitzen und Ringen, nebſt neuen Zugbfättern und 
Straͤngen, geſtohlen; wer davon in Langenau beim Bauer 
Gottlob Binner in Ne. 42 Nachricht zur Wiedererlangung 
geben kann, erhaͤlt eine Belohnung von zwei Reichsthalern. 


ä ABB ROBERT ET 
Geſuch. Ein militärfreier, mit guten Atteſten verſehener 
Reitknecht, welcher bei der Kavallerie gedient hat, kann bald 
ein gutes Unterkommen finden, wozu ſich zu melden in Greif 
fenberg bei dem Buchbinder Herrn Neumann. 


— 


ar r 


. 


„Gott hatte Dich zu lieb, darum mußte es 
ſo ſeyn.“ 3 


Frau Maria Pauline Cuontz, 


geboren den 5. September 1812, 
entſchlief am Kindbettſieber heut morgens um 10 Uhr, in 
einem Alter von 19 Jahren 7 Mon. 26 Tagen. 


Vol des herzzerreißendſten gerechteſten Schmerzes um 
den unerwarteten Verluſt einer unerſetzlichen guten Gat⸗ 
tin, Tochter, Schweſter und Schwaͤgerin, zeigen dies 
in der Ueberzeugung ſtiller Theilnahme allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1832, 
Nikolaus Cuontz, Gatte. 
Gottlob Roͤlke, 
Dorothea Roͤlke, } Eiem. 
Emilie Roͤlke, 
Louiſe Walter, geb. Roͤlke, 
Auguſt Walter, Schwager. 
Wilhelm Roͤlke, Stiefbruder. 
Dorothea Roͤlke, Schwägerin. 
Chriſtiane Brendel, geb. Roͤlke, Stief⸗ 
c ſchweſter. 
Franz Brendel, Schwager. 


! Schweſtern. 


Dem wehmüthigen Andenken 
e der wail. Jungfrau 
Johanne Erneſtine Auguſte Scholz, 
aus Ullersdorf, 
mit herzlicher Liebe gewidmet. 


Sie ſtarb zu Ullersdorf den 18. April d. J. am nervdſen Fie⸗ 
ber, alt 19 Jahre 4 Mon. 10 Tage. 


De ſchlaͤſſt Du in in Deiner ſtillen Kammer, 
Die, ach! fo früh ſchon Deine Hill’ umſchließt! — 


Du ſchlaͤfſt, und hoͤreſt nicht der Deinen Jammer, 


le Klage nicht, die ſich um Dich ergießt! 


St), Tafel, No.15. 1832. 


1 * % 
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Ach! nimmer kann aus unfern Herzen ſchwinden 

Dein freundliches, Dein fo geliebtes Bild! 

Noch koͤnnen wir das Troſteswort nicht finden, 
Das uns der harten Schickung Plan enthüllt! 


Noch kann das Mutterherz den Schlag nicht faſſen, 
Der ihm das heiß geliebte Kind entriß; 
Es ſah Dich kaͤmpfen, ſah Dich ſchnell erblaſſen — 


Nichts hemmt den Rathſchluß, der Dich ſterben hieß!! a 


Wir ſehn Dich nicht in unſerm trauten Bunde, 
Dich ſucht der Bruͤder, Dich der Schweſtern Blick, 

Du kommſt nicht mehr! Es tönt aus Deinem Munde 
Nicht mehr der Liebe treuer Gruß zurück! 8 


Mußt' es denn alſo ſeyn? — So bald enteilen 
Ein Leben, das wir hier voll Lieb' umfaßt? 

Du durfteſt nicht in unſ'rer Mitte weilen, 
Die Du auch uns fo treu geliebet haft? 


Ach! wohl zu gut für ird'ſche Luſt und Wehen 

War Dein bewaͤhrtes, frommes treues Herz 
Drum rief Dich Gott zu jenen lichten Hoͤhen, 

Dort rührt Dich nicht mehr dieſes Lebens Schmerz! 


Dort wallſt Du unter milden Friedenspalmen, 
Dich ſchmuͤckt die Krone, Deiner Tugend Lohn! 
Du ſtimmeſt ein in hoͤh're Freudenpſalmen 
Der Sel'gen; — alles Leiden iſt entflohn! 


Drum ſchweigen wir. Mit ſchmerzerfllltem. Herzen 


Sehn wir hinauf zum hohen Sternenzelt, 
Wo Du, entfeſſelt aller Erdenſchmerzen, 
Nun fortlebſt in der hoͤhern Geiſterwelt. 


Du ſtehſt mit Engeln in der Liebe Bunde, 
Dort, wo ein irdiſch Auge nicht mehr weint! 

Einſt naht ſie uns, des Wiederſehens Stunde, 
Die uns im ew'gen Lichtglanz Dir vereint! 


Joh. Elifabeth Scholz, geb. Schwedler, 
8 = — 5 
oh. Chriſtiane Schol 
Joh. Eleonore Scho 5 als Schweſtern. 
Johann Gottlieb Kaͤller, in Scheibe, als 
Bruder. 


ER FEAT TANTE I a ra 


N K N Nu f 
an meinen verewigten Freund, 
den 


Junggeſellen f 
Johann Friedrich Hinke 
zu Seydorf, welcher am 22. April 1832 in dem jugend⸗ 


lichen Alter von 19 Jahren, 1 Monat und 11 Tagen 
an der Abzehrung verſtorben. 


Ja Du guter, noch vor kurzer Zeit bluͤhender Juͤngling, 
Du Hoffnung Deiner nun ſchmerzlich betruͤbten Eltern, 
Du wahrer Freund Deiner Dich liebenden und Dich nun 
ſchmerzlich vermiſſenden Geſchwiſter und Freunde! Wie 
biſt Du bei Deinen noch jugendlichen Jahren nach und 
nach dahin gewelkt! Mit welcher Geduld ertrugſt Du 
Deine langen Leiden, wie ergabſt Du Dich auf Deinem 
Kranken- und Sterbelager in den Willen des Allerhoͤch⸗ 
ſten! Auch ich vermiſſe Dich ſchmerzlich, und Dein Ab⸗ 
ſchied von dieſer Welt iſt auch fuͤr mich eine Pruͤfung in 
meinen noch fruͤhen Lebensjahren. Dank ſey Dir auch 
von mir noch gebracht, fuͤr alle auch gegen mich be⸗ 
wieſenen guten Geſinnungen, Freundſchaft und Liebe. 
Nichts kann mich über Dein Hinſcheiden beruhigen, als 
die Hoffnung, daß Du dort in jener beſſern Welt unend⸗ 
lich glücklich biſt. 
NRNuh ſanft nach viel erlittnen Schmerzen, 
Ich denke Dein in meinem Herzen, 
Ja ruhe wohl! J. R. W. 


Eine Blume auf das Grab 
meines theuern 


Johann Guſtav Hugo, 
; von 


der betrübten Mutter. 
Er farb zu Schmiedeberg den 47. April 1892. 


Schlumm' re in des Himmels Frieden 
Fruͤh gerufen aus der Welt; 
Hoͤh'res Gluͤck ward Dir beſchieden 
In der Sel'gen Sternen: Zelt! 


Holder Knabe! mir entnommen 

In des Fruͤhlings goldner Zeit; 
Engel hießen Dich willkommen, 

Du entſchwand'ſt dem Erden⸗Leid! 


Deer 


Blickt mein Aug’ auch thraͤnend nieder, 
Mutter⸗Treu vergehet nicht, 5 
Einſt auf ewig ſchau ich wieder 
Dich verklaͤrt im hoͤchſten Licht! 


Todesfall: Anzeigen. 


Am 27. April b. J., Abends nach 9 Uhr, verlor bei der 


Ruͤckkehr von einer Beſuchsreiſe bei ſeinen Kindern, durch 
einen ungluͤcklichen Fall vom Pferde in den Mühlgraben 
der Rohrlach-Seifersdorfer Mühle, fein Leben, was 62 
Jahr und 8 Tage gedauert hatte, Herr Johaun Gottlieb 


Schlegel, Koͤnigl. Polizeiſcholz, Mitglied der Kreide 


Commiſſionen, Kirchenvorſteher 1c. zu Fiſchbach. Alle an⸗ 
gewandte Verſuche zu ſeiner Wiederbelebung blieben leider! 
erfolglos. Sein Tod wird nicht nur von ſeiner Wittwe, 
ſeinen Kindern, Geſchwiſtern und nahen Verwandten auf's 
ſchmerzlichſte beklagt, ſondern auch von der ganzen Ge⸗ 
meine, der er angehoͤrte, fuͤr deren Beſtes er im Allgemei⸗ 
nen, ſo wie fuͤr deren kirchliche, Schul- und Armenan⸗ 


ſtalten insbeſondere er eine lange Reihe von Jahren ſo 


unermüdet thaͤtig und ſegensreich wirkte. Und mancher 


Freund nah und fern, der von ſeinem biedern und men⸗ 


ſchenfttundlichen Sinn erfreuliche Beweiſe erfuhr, blickt 


ihm, der fo ſchnell und ſchmerzlich uns entriſſen wurde, 


mit Wehmuth nach. Inniger und herzlicher Dank allen 
denen, die nach feiner Verungluͤckung fo eifrig bemüht 
waren, zu feiner Rettung beizutragen. Es iſt den Hinter⸗ 
bliebenen fo troſtvoll, von fo vielen Seiten her die in⸗ 
nigſte Theilnahme an ihrem großen Verluſt, als Zeichen 
der Achtung und Liebe gegen den Vollendeten, erfahren 
zu haben. f 


Das am 27. d. M. erfolgte Hinſcheiden der verwittw. 
Frau Bau⸗Inſpector Hiller, geb. Renner, aus 
Schoͤnau, in dem Alter von 85 Jahren 9 Monaten, an 
Altersſchwaͤche, zeigen den Freunden und Bekannten des 
Verewigten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme erge⸗ 
benſt an die hinterbliebenen Verwandten. 


Hirſchberg, den 30. April 1832. 


— 


Nach langen und ſchmerzhaften beiden entſchtief am 


Charfreitage, den 20. April d. J., meine Frau, Friederike 
Auguſte, geb. Froſch, in einem Alter von 46 Jahren. 
Dieſe Todes-Anzeige widmet feinen Freunden und Ber 
kannten der Cantor Maͤuer in Spiller. 


— —— iU.—2 


9 


. 


1 = Bweiter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


5 r ..... ö 
| Amtliche und Privat Anzeigen. 


F7 
Bekanntmachung. Das Schloſſer Söndel’fhe 
Wohnhaus, sub Nr. 91 hierſelbſt, welches auf 99 Rthlr. 
nach dem Materialien⸗Werthe, nach dem Nutzungs⸗ Ertrage 
aber auf 109 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, 
ſoll in Termino licitationis 
den 29. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht verkauft werden. 
x Schönau, den 31. März 1832. 
Fed Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


r 


Brun. 


Subbaftation. Die zu Arnsberg sub Nr. 2 belegene, 


einen Flächen⸗Inhalt von 13 Magdeburger Morgen 44 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen Acker⸗ und Wieſenland umfaſſende, auf 1123 
Rep, 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Rüffer' ſche Groß Gaͤrtnerſtelle, 
fol, im Wege der nothwendigen Suhaſtation, in dem 
am 28. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Termine, auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen. 
Schmledeberg, den 21. April 1832. 
Koͤnigt. Preuß, Land» und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 


11———V—dTdꝓddd—dd————— 

Auctions⸗Anzeige. Hoͤhern Befehls zu Folge, ſtellen 

wir hiermit die im Schleſierthal bei Ober⸗Weiſtritz noch la⸗ 
gernden Bleierze, namlich c. c. 


2 
er; 
ö 


22 Centner 27 Pfund Stuferze, 
40 — 69 — Pocherze, 
44 — 60 — Scheidemehl 
zum offentlichen Verkauf. 


Wir haben zu dieſem Verkauf einen Termin auf 
den 28. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 

im Königlichen Berg⸗Amts⸗Hauſe hier anberaumt, und wer⸗ 
den Kauftuſtige hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Der Zuſchlag erfolgt 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gleich nach Erlegung des 
Kaufgeldes. 

Waldenburg, den 16. April 1832. 

Königl. Preuß. Berg⸗Amt des Fürſtenthums 
Schweidnitz. 


Oeffentlicher Dank. 


anſtaltet worden. Das Eintrittsgeld hat nach der uns guͤtigſt 
mitgetheilten Berechnung 86 Rthlr. 6 Sgr. 11 Pf., wor⸗ 
Kut ein Zuſchuß von 5 Kthlr. 16 Sgr. 11 Pf. aus dem 

aſſen⸗Beſtande des hieſigen Singe⸗BVereins begriffen iſt. 


Die Ausgaben haben ſich auf 36 Rthlr. 6 Sgr. 11 Pf. be⸗ 


laufen. Von den übrig gebliebenen 50 Rthlr., find 10 Nthlr. 
am von Einem Wohlloͤblichen Königl. Lands und Stadt⸗ 


Segnala Pupillenunterſtützungs⸗Fonds und 40 Rt. 
er hieſigen Hauptarmen⸗ Kaffe, damit davon, wie früher, 


Am verwichenen Charfreitage 
iſt wieder ein Concert zum Beſten der hieſigen Armen ver⸗ 


— 


nach und nach außerordentliche, nicht auf die gewoͤhnliche 


Armenpflege berechnete Betheilungen an Kranke, en ver⸗ 
ſchaͤmte Arme oder an in ploͤtzliche Nothgerathene beſtritten 
werden koͤnnen, zugewieſen worden. 

Dieſes guͤnſtige und erfreuliche Reſultat verdanken die Are 
men den verehrten Kunſtfreunden, insbeſondere auch den ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Frauen und Jungfrauen, welche durch Lei⸗ 
tung, Anordnung oder Mitwirkung mit achtungswerthem 
Eifer und liebreichem Willen an der Ausfuͤhrung Theil ge⸗ 
nommen haben. Ihnen und allen. Denen, welche ihre mil⸗ 
den Gaben den Armen bei dieſer Gelegenheit haben zufließen 
laffen, ſtatten wir, im Namen der Letzteren, hiermit unſeren 
waͤrmſten Dank öffentlich ab. 

Hirſchberg, den 24. April 1832. 
er Magi ſtrat. 


Jagdverpachtung. Die Jagd auf ſaͤmmtlichen zur 
Stadt und den Kaͤmmerei⸗Doͤrfern gehoͤrenden Feldmar⸗ 
ken und Forſten (mit Ausnahme des Soͤdricher Reviers) 
ſoll in 4 verſchiedenen Revieren getheilt vom 1. Juny 
dieſes Jahres an gerechnet auf 6 Jahre anderweit an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Zur Licita⸗ 
tion Über die einzelnen Pachtſtuͤcke haben wir einen Ter⸗ 
min ji 

auf den 14. Mai dieſes Jahres Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige aus der Stadt und den Kaͤmmereidoͤrfern hiermit 
einladen. Der Zuſchlag hängt von dem Beſchluß der Here 
ren Stadtverordneten und unſerer Beſtäͤtigung deſſelben ab. 

Die Pachtbedingungen, in welchen zugleich die Art der 
Theilung der Reviere enthalten iſt, koͤnnen in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg den 13. April 1832. x 

Der Magiſtrat. 


Subhaftationsge Anzeige, Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gerber 
Ephraim Pliſchke zu Kaiſerswaldau ſeither zugehörig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 46 alldort belegene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 27. Marz 1832 auf 64 Rthlr. 25 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf > 

den 6. Juli c.; Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. f £ 

Hermsdorf unt. K., den 17. April 1832. RL 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 

des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Anzeige. Gutes Seilſtroh, fo wie auch etwas Erbſen⸗ 
ſtroh, bietet zum Verkauf aus die Vorwerksbeſiterin N 
Fer verwittwete Knobloch zu Groͤgersdorf. 


2. 


Subhaftationg- Patent: Von Seiten des unter 
zeichneten Gerichts wird hierdurch befannt gemacht, daß, 
wegen nicht bezahlter Kaufgelder, im Wege der Execution, 
die Res oboſtation des unterm 11. December 1830 dem 
Muͤller Gottlieb Neumann für 256 Rthlr. zugeſchlagenen 
und dem verſtorbenen Schloſſer⸗Meiſter Joſeph Löffler, 


x 


Neugräflichen Antheils, zu Warmbrunn feither zugehörig , 


geweſenen, sub Nr. 29 alldort belegenen, und in der orts⸗ 
getichtlichen Taxe vom 20. November 1829 auf 243 Rehlr. 
10 Sgr. Courant gewuͤrdigten Hauſes, verfuͤgt worden iſt. 

Da aber am 16. Maͤrz c. nur ein Gebot von 191 Rehlr. 
erfolgt iſt, und daher, auf Antrag der ſämmtlichen Intereſ⸗ 
ſenten, ein nochmaliger Licitations⸗Termin beſtimmt iſt, fo 
werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 5. Juni 1832, Vormittags 10 Uhr, 

anſtehenden peremtoriſchen Licitations⸗Termine, in der Ger 
richts⸗Kanzellei bierfelbft, entweder in Perſon oder durch einen 
mit gehöriger Vollmacht verſehenen Mandatarius zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protecolle zu geben und biernaͤchſt zu 
gewaͤrtigen: daß, nach erfolgter Erklärung der Intereſſenten, 
das in Rede ſtehende Haus dem als zahlungsfaͤhig ſich aus⸗ 


weiſenden Meiſt⸗ und Beſtbietenden adjudicirt, und auf 


fpäter als an dem beſagten Termine eingehende Gebote, wenn 

nicht beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothwendig machen, 

keine Ruͤckſicht genommen werden wird. N P 

Hermsdorf unt. K., den 8. April 1832. a ö 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Gericht. 3 


F——F—T——T—T—T—T—T—T—T—X—V—V—T—T—V—T—V—V—V——— 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts- Amt ſub⸗ 
haſtirt den zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 121 belegenen, dem 
Gottfried Baumert gehörigen Nieder⸗Kretſcham, worauf 
die Brennerei⸗ Gerechtigkeit haftet, auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers. Derſelbe iſt, nach dem Nutzungs⸗Ertrage, 
bei vorausgeſetztem ordnungsmaͤßigen und fortdauernden Be⸗ 
triebe der Brennerei, auf 2137 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ger 
richtlich abgeſchaͤtzt worden. Wir fordern zahlungs⸗ und des 
Beſitzes fahige Kaufluſtige auf, in den anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, 8 
den 27. Februar 1832, den 27. April 1832 und 
. ö den 28. Juni 1832, 
von denen der letzte peremtotiſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 
der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
ZJiutſchlag au den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 
Lehn, den 16. December 1831. | 
Das Rittmeiſter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
—— ———— ͤ—ũä.—́—ꝓd ——ůů— 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts «Amt ſub⸗ 
haſtirt dus zu Ober⸗Langenau, sub Ni. 05 belegene, dem 
Johann Ehreuftied Effenberg zugehörige Feeibauergut, 


— 


welches auf 2872 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchͤͤtzt . 
worden, auf den Antrag zweier Realgläubiger. ea 
Wir fordern zahlungs⸗ und des Beſitzes faͤhige Kaufluſtig 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗Terminen, 
den 23. März, 19. Mai und den 14. Juli 183% 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 
der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und, nad) erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme noͤthig mach en 
ſollten. Lahn, den 3. Januar 1832. 
Das Rittmeiſter v. Foͤrſter'ſche Gerichts⸗-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
= : Puchau. 


Proclama. Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf 
des zu Niemig- Kauffüng, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub 
Nr. 12 gelegenen, auf 496 Rehl. 7 Sgr. gewürdigten, und 
dem Cheiſtian Gottlieb Schmidt gehörigen Freihauſes. nebſt 
Schmiedenahrung, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 

auf den 20. Juni c Vormittags um 10 Uhr, 
zu Schloß Niemitz⸗Kauffung an, wozu beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen werden, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen foll, wofern ges 
ſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zuläffig machen. 

Da auf den Antrag des Beſitzers über den zu loͤſenden 
Kaufſchilling ein Liquldations⸗Verfahren eingeleitet worden 


iſt: fo werden biermit zugleich alle diejenigen, welche an ber 


ſagtes Grundſtuͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ihre diesfülligen Anſprüche bis zu dieſem Ter⸗ 
mine oder ſpaͤteſtens in demſelben anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, widrigenſalls fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grund⸗ 
ſtück praͤcludirt werden muͤſſen, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen 
die ſich meldenden Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vers | 
theilt wird, auferlegt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 19. Maͤrz 1832. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Patrimonial⸗ 
Juſtiz. Amt von Niemitz⸗Kauffung. 
i Gunther. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Hohndorf, sub Nr. 62 belegene, auf 73 Rtl. 
10 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Auenhaus des ſich für in⸗ 
ſolvent erklärten Carl Benjamin Foͤrſter, und fordert Bie 
tungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 3. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Hohndorf vor dem unterzeichneten 
Juſtitiario ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zur | 
ſtimmung der Intereffenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 5 
Lahn, den 21. Marz 1832. ’ 


Das Getichts⸗Amt Hohndorf. Puchau. 


Anz ige. Die yorite Etage, ein freundliches Quneih 
iſt auf der lichten Burggaſſe zu verm. ethen, bei Curl tes pe. 


} 
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Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des Chriſtian 
Gottfried Hentſchel gehörende Kretſchams⸗Nahrung, une 
ter Nr. 182 zu Pilgramsdorf, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
3311 Rthlr. 15 Sgr., ſoll, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in den drei Bietungs⸗Terminen, 

den 2. Februar 1832, den 2. April 1832 und 

‘ den 5. Juni 1832, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Nachmittags 2 Uhr, an 
den beiden erſten zu Goldberg, dem letztern in Pilgramsdorf, 


verkauft werden. ; 


Demnach werden alle Kaufluſtige, welche dieſen Kretſcham 
zu kaufen geſonnen ſind, aufgefordert, zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrti⸗ 


gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 


Goldberg, den 17. November 1831. 
Das Gerichts⸗Amt Pilgramsdorf. 


Auctions Anzeige. Dienſtag, den 15. Mai d. J., 
don Vormittags 9 Uhr an, wird der Nachlaß der hierſelbſt 
verſtorbenen Douchemeiſter Thereſia Scharff, geb. Kar⸗ 
ger, beſtehend in einigen Betten, Kleidungsſtuͤcken, Leibe 
und Bettwaͤſche, im langen Haufe, parterre, jedoch nur 
gegen fofort erfolgende baare Zahlung, - Öffentlich verſteigert 
werden. Das Orts⸗-Gericht. 
Warmbrunn, den 24. April 1832. 


Verpachtung des Nutz⸗ Rindviches zu 


Nieder-Seiffersdorf. 
Beim Dominio Nieder⸗Seiffersdorf, ohnweit Hirſchberg, 


N iſt vom 1. Juli a. c. ab das Nutz⸗Rindvieh, per 50 Stuͤck, 


zu verpachten. Gautionsfäbige, mit zuverläffigen Ausweiſen 


über vollkommene Tüchtigkeit im Fach verſehene Pachtliebha⸗ 


ber, koͤnnen täglich die Bedingungen ſowohl bei dem Königl. 

Regierungs⸗ Referendar Herrn v. Uechtritz (Haus-Nr, 4 

am Ringe) zu Hirſchberg, als auch bei dem Unterzeichneten, 

einſehen und ihre Gebote abgeben. i 
Seiffersdorf, den 27. April 1832. 


Zirckler, Wirthſchafts ⸗-Amtmann. 


Einen Flügel mit fünf Veränderungen, 
welcher modern gearbeitet, leichte Spielart, gute 
Stimmung hält und vorzüglichen Ton hat, em- 
pfiehlt der Instrumentenmacher Wagner. 


Schönau, den 1. Mai 1832. 


Anzeige. Die von mir acht verfertigten Malz: Bonbons 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende habe ich an folgende Her⸗ 


den Kaufleute zum Verkauf übergeben: 


Herrn Gringmuth in Hirſchberg. 


Herrn F. Mende in Schmiedeberg. 


Herrn Geisler in Landeshut. 
f 25 Niederlein in Liegnitz. 
n Glitſcher in Goldberg. 
8 — Hergeſell in Löwenberg. 
Fuchs und Heren Liebich in Schönau. 
ve REN C. Birkner. 
Meuſche Straße in 3 Ihürmen zu Breslau 


* CE 
Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
n in Lübeck. e 
Die Societaͤt zeichnet zu den Prämien ihres Planes, ohne, 
für den Fall, daß der Verſicherte an der Cholera morbus 
ſterben ſollte, eine Prämien» Erhöhung zu begehren. 
Sie uͤbernimmt Verſicherungen: 
auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen, 
auf Ausſteuer für Kinder, welche nach dem vollendeten 
21ſten Jahre derſelben von der Geſellſchaft ausgezahlt 
wird, und 
auf Leibrenten für einzelne und verbundene Perſonen. 
Da dieſe Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft nicht auf Ge⸗ 
genſeitigkeit (Garantie der Verficherten zu einander) gegrüm⸗ 
det iſt, ſondern durch ein gar bedeutendes Stamm⸗Kapital 


ihrer Verſicherten vollkommene Sicherheit gewaͤhrt, 


die Verſicherten daher nie in die Lage kommen konnen, 
jemals über den Belauf ihrer kontraktlichen Praͤmien 
in Anſpruch genommen zu werden, ; 
und endlich die Societät ihren auf volle Lebenszeit Vers 
ſicherten den Vortheil gewährt, daß ihnen in feſtge⸗ 
ſtellten Dividenden die Hälfte des Gewinnes der So⸗ 
cietaͤt zugetheilt wird, 
ſo ſchmeichelt ſie ſich einer ferneren lebhaften Theil⸗ 
nahme des Publikums. x i 
Herr C. Stockmann in Jauer 
iſt von der Direction zum Agenten der Geſellſchaft beſtaͤtigt 
und demnach authoriſirt worden, Verfiherungs- Anträge ent⸗ 
gegen zu nehmen, welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, a ' 
Breslau, den 16. April 1832. 
Haupt⸗ Agentur für Schleſien. 
f Moritz Geiſer. 


In Bezug an vorſtehende Anzeige, ſind Plaͤne und Formu⸗ 
lare zu den üblichen Geſundheits⸗Atteſten unentgeldlich abzu⸗ 
fordern bei C. Stockmann, 

Agent der Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Jauer, den 27. April 1832. d 


Ga 
Anzeige. Einem geehrten landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kum erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich von der 
ſo eben wieder in's Leben getretenen Fe 
Neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 

die Agentur, wie früher, übernommen habe, und Wohldem⸗ 
felben mich zur puͤnktlichſten Beſorgung von Verſicherungs⸗ 
Anträgen beſtens empfehle. Der neue Prämien: Tarif, nach 
welchem in hieſiger Gegend, mit Ausſchluß der Kreiſe Strie⸗ 
gau, Jauer und Neumarkt, die Prämie pro 1832 für Ger 


treide / pro Cent und für Handelsgewaͤchſe 1 pro Cent 


beträgt, desgleichen der Auszug der Statuten, die erſt in 
1% Tagen erfolgen koͤnnen, find zu jeder Zeit in meiner 
Schreidſtube einzuſehen, wo auch Verſicherungs⸗Anmeldun⸗ 


gen, & 2 Sgr. das Doppel⸗Exemplar, vorcäthi;, ſind. 


Schweidnitz, den 24. April 1832. 
0 J. G. Scheder fel. Sohn. 


RER 2 — 


D Lotterie. Da die Ziehung Ster Klaſſe 65ſter Lot⸗ 
terie ſchon den 8. Mai beginnt, ſo erſuche ich meine geehrten 
Spieler um bald gefaͤllige Renovation derſelben, ſo wie um 


a Berichtigung der etwanigen frühern Reſte, ergebenſt. 


Greifenberg, den 24. April 1332. J. G. Luge. 


FTF 
Anzeig e. Eine Parthie feinſtes Silber 
und Gold, verſchiedener Größe, zu Schil⸗ 
dern ꝛc., hat erhalten und verkauft ſolches 
zu billigſtem Preis: 

D. Kauffmann in Landeshut. 


Offene Stelle. Ein Schul⸗Präparand, brauchbar als 
Tenoriſt, kann ſogleich eine Anſtellung und Gelegenheit zur 
Fortbildung finden. Bei freier Station bezieht er jährlich 
noch uͤber 20 Rthlr. Auf ſchriftliche Anmeldungen ertheilt 
der Cantoe Schroͤdter in Adelsdorf, bei Goldberg, nähere 
Auskunft. 


Geſuch. Es wird ein brauchbarer Marqueur geſucht; 
wo? weiſet die Expedition des Boten nach. 


Anzeige. Da ich mein Haus Nr. 1020 in Hirſchberg 
nicht ſelbſt bewohnen kann, und ſo viele Verdrießlichkeiten 
mir durch ſelbes zugezogen werden, fo bin ich entſchloſſen, es 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Es iſt im 
guten Zuſtande und liegt in den ſchoͤnen Anlagen des Schuͤ⸗ 
genplang, welches fo manchem Käufer ſchon darum gelegen 
ſepn wuͤrde, weil ein ſchoͤnes Stuck Garten dabei befindlich. 
Darauf Reflectirende haben ſich zu melden beim 

Faͤrbermeiſter E. W. Prinz zu Lomnitz. 


Anzeige. Ich bin Willens meine in Lomnitz gelegene 
Mahl: Mühle zu verkaufen; es gehören hierzu zwei Mahl⸗ 
gaͤnge, ein Spitzgang, zu 4 Scheffeln Ackerland und ein 
Streifen Wieſe. Kaͤufer haben ſich bei mir, gegen baare 
Kaufgelderzahlung, zu melden. Der Kauf iſt 4000 Rthlr. 

Ermrich, Nieder-Muͤllermeiſter in Lomnitz. 

Anzeige. Das Dominium Nieder⸗Leipe hat 50 Stuͤck 
Mutter ⸗Schaafe zur Zucht zu verkaufen. Die Heerde if 
geſund, jedoch koͤnnen die Schaafe erſt nach der Schur ab⸗ 
geholt werden. Auch iſt daſelbſt ein ſchoͤner, in vier Federn 
haͤngender, halbgedeckter Wagen, faſt neu, zu verkaufen. 


Seifert, Amtmann. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 28. April 1832. 


Loͤwenberg, den 16. a 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 

Wechsel -Course. 5 "Briefe | Geld Effecten „Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour... . | A Vista | 145%, — Staats - Schuld- Scheine . 100 R. Bin — 
Hamburg in Banco. A Vista 15313, — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto je 

RO Res 4 W. — — Ditto ditto von 1822 | dittoe | — — 
FCC 2 Mon, — 151¼ Danziger Stadt-Oblig. in Tr. ditto | — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6—29 > Churmärkische Obligations ditte | — — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto 987, — 
Leipzig in Wechs. ge a Vista | 108%, — Breslauer Stadt- Obligationen ditte | — 104 % 
o M. Zahl. — 1025, Ditto . 9 5 ditto 91 ¼ — 
Augsburg „„ 2 Mon. 103! — Holländ. Kans Certificate . — — — 
Wien in 20 E „a Vista — 5 =) Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl.] 42 —— 
Dor! 2 Mon. | 108%, — Ditto Metall. -Ob lig m 2% — 
Derlinn a Vista 100 % — Ditto Wiener Anleihe 1829 — 80%, — 
TE BEREIT 2 Mon. — 99 Ditto Bank-Actien 100 R. — — 
Warschau a Vista | — — Schles. Plaudbr. von... 100k. 104% , 
Roh 8 2 Mon, — = Ditto SE 1 Se — 10⁵ [A 
Ditto itto 8 4 4 — er 
Geld -Course, Neue Warschauer Pfandbr. en Fl. 84%, — 
Holl. Rand- Ducaten . Stück 963% — Polnische Partial- Obligat. . ditto | — 55 
Kaiserl. Ducaten 2.... — — 95 5 Disc onto Pr 4 — 
Friedriched'or 100 Etlr. — 113 7% 
Polnisch Cour = A — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
z Hirſchberg, den 26, April 1832. lm: Jauer, den 28. April 1882, 

Der w. Weizenſg. Weizen. Roggen. J Gerſte. J Hafer. | Erbſen. Weizen], 9. Weizen. Roggen, Gerſte.] Hafer. 
Scheffel ert. 1 pf. I rti. 1717 rtl. u pfed tt. for. pf. | til. far. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. gr. pf. It. rtl. tl. for. pf. Ert rtl. ſgr. pf. rtl. 1— 1.4 — pf. Er. 25 of. 
Hochſter | ii ih — 119] — 12 9.— 13 eh is 14 4] — 1201 

mie, | = — 125 [14 ei 11 6 11 14 


j 


Ä Dritter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Amtliche und Privat- Anzeigen; 


Proclama. Das hierorts sub Nr. 89 in Ober⸗ 
Schmiedeberg gelegene Gaſthaus, der goldene Hirſch genannt, 
gerichtlich unterm 17. Februar d. J., und zwar 

1) die Beſitzung ſelbſt auf 461 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf, 

2) die Brennerei und Ausſchanks⸗AUtenſilien auf 
137 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf., 


; zuſammen auf 599 Nthle, 27 Sgr. 10 Pf. 
abgefchägt, wird, auf Andrang eines Real⸗Glaͤubigers, zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt. Der peremtoriſche Vers 
kaufs⸗Termin ſteht dazu auf 

den 19. Juli c., Vormittags 11 Uhe, 

in unſerm Gerichts⸗Locale hierorts an, wozu alle zahlungs⸗ 

faͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 

dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Um: 

ſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, ſofort der Zuſchlag ertheilt 

wird. Schmiedeberg, den 18. April 1832. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht.“ 
Gotthold. 


Bekanntm achung. Als unbeſtellbar ſind mit den Po⸗ 


ſten folgende Briefe zurück gekommen, welche von den reſp. 


Abſendern wieder in Empfang genommen werden können; 

1) An den Toͤpfermeiſter Haaſe zu Guhrau. 

2) „Büchſenmachergeſellen Jehn zu Luzern in 

der Schweiz, mit 5 Rthlr. in Golde. 
Profeſſor Schnorr zu Breslau, mit 2 Fries 
drichsd or, und 

Herrn Rudolph zu Breslau, mit einer kauf⸗ 
maͤnniſchen Anweiſung, 15 Rthlr. in Cafe 
ſen-Anweiſungen und 10 Sgr. Cour. 


3)» 
4 


Hirſchberg, den 1. Mai 1832. \ 
Königliches Poſt⸗Amt. - 


2 Bekanntmachung. Auf den künftigen Donnerſtag, 


— — 


— 


als am 3. Mai c. a. Vormittags 10 Uhr, wird auf hieſigem 
Markte, und namentlich bei der Stadt⸗Waage, ein dem 
hieſigen Kteiſe zugehöriges braunes Pferd öffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen ſofortige Erlegung des Kauf⸗Schil⸗ 


lings, veräußert werden; was hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 


niß gebracht wird. 
Hirſchberg, den 1. Mai 1832. 
1 Koͤnigliches Landrath⸗Amt. 
8 Gr. v. Matuſchka. 


— — — — — —uL— 
Der Juwelier, Gold- und Silber- Arbeiter 
Friedrich Schliebener 
empfiehlt sich bei seinem Etablissement zu Hirsch. 
derg einem geehrten Publikum und verspricht die 
Fr Bedienungen. Mein Logis ist bei dem 
Nigiefser Herrn Fischer auf der innern Schil« 


dauer Gasse, 


chen, ſo wie auch ganz befonders 


Rindvieh⸗Verpachtung. Das Dominium Seiten: 
dorf, eine halbe Meile von der Kreisſtadt Waldenburg und 
nur eine Viertelmeile von den Bade⸗Oertern Altwaſſer und 
Salzbrunn entfernt, beabſichtigt das Rindvieh, beſtehend 


aus funfzig Stuck ſehr gut genaͤhrten melkenden Kuͤhen, auf 


drei hintereinander folgende Jahre, und zwar von Johanni 
1832 bis dahin 1835, Öffentlich meiſtbietend zu verpachten. 
Der Termin zu dieſer Verpachtung iſt auf den 30, Mai c., 
Nachmittags 2 Uhr, in Seitendorf. Die Pachtbedingun⸗ 
gen ſind, vom 12. Mai c. ab, zu jeder ſchicklichen Zeit beim 


unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren, und ladet 


zu dieſem Termin fachverftändige, cautionsfaͤhige und pacht⸗ 
luſtige Viehpaͤchter ein. 
Seitendorf, bei Waldenburg, den 29. April 1832. 
Das Landesaͤlteſte von Czettritz und Neuhaus 
Seitendorfer Wirthſchafts-Amt. Bunzel. 


Auction. Kuͤnftigen Sonntag, den 6. Mai, werden 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Boberroͤhrsdorf, Nachmittag um 
2 Uhr, für baldige Bezahlung, verkauft: ein kupferner Keſ⸗ 
ſel nebſt Dreifuß; ein Kronleuchter; die preußifchen Geſetz⸗ 
buͤcher, oder das allgemeine Landrecht, in 5 Baͤnden; ein ge⸗ 
zogenes Scheiben⸗Gewehr; eine Jagdflinte; ein großer rün: 
der Tiſch, in zwei Hälften; nebſt mehreren Wirthſchafts⸗ 
Sachen und Kleidungsſtuͤcken. 

f Die Orts⸗Gerichte. 


Concert⸗Anzeige. Bei feinem Abgange auf die Unis 


f 


verſitaͤt iſt Unterzeichneter gefonnen, unter gütiger Mitwir⸗ 


kung des Herrn Cantor Hoppe, Freitag den 11. Mai, in 
dem Saale des Herrn Kaufmann Geißler, ein Concett zu 
geben, wozu derſelbe hiemit ergebenſt einladet. 
Piecen ſollen dabei vorgetragen werden: 

Erſter Theil: 1) Sinfonie von Kuͤffner. 2) Männer- 
geſang, componirt von H. Denſt. 3) Clavier⸗Concert von 
Kreutzer, vorgetragen vom Concertgeber. 

Zweiter Theil: 4) Die Macht des Geſanges von Rom⸗ 
berg. 5) Baß Arie von Mayer, 6) Schluß - Sinfonie 
von Paer. f > 

Der Anfang iſt Punkt 6 Uhr. Subſcribenten zahlen 
7 ½½ Sgr. — Legegeld an der Caſſe 10 Sgr. N 

Heinrich Denſt, bisheriger Chorpräfeer. 


Anzeige. Es werden Mädchen im Damen⸗Kleiderma⸗ 
im Maaßnehmen untereich⸗ 
Karoline Wende, 
Boberderge Nr. 52 t. 


tet bei 
g wohnhaft unterm 
Hirſchberg, den 2. Mai 1832. 
Verloren iſt worden von Krummenhuͤdel bis Buſchvor⸗ 
werk ein Mundſtuͤck von einer Baß⸗Poſaune; derjenige, wel⸗ 
cher es bei Unterzeichnetem abgiebt, erhält eine ängemrffens 
Belohnung. „F. W. Bürgel. 
Schmiedeberg, den 30, April 1832. 


Folgende 


— 


Aung fin Beibatbe und öffentlicher Dan: 
Ich litt mehrere Jahre an einem Schwammgewaͤchs am 


Kopfe, welches mir unſaͤgliche Schmerzen verurſachte, und 
aller angewandten Mittel ohnerachtet, täglich: großer und 
ſchmerzhafter wurde, bis mich der ſehr geſchickte Herr Doctor 
Schindler aus Laubau, vereint mit ſeinem Herrn Sohn 
aus Greiffenberg, durch eine fo ſorgſame als glüdliche Ope⸗ 


tation davon gaͤnzlich befreite Dies fühle ich mich verpflich⸗ 


tet, eben ſowohl aus Dankbarkeit gegen beide Herren Aerzte, 
als auch zum Wohl Anderer, welche vielleicht das Ungluͤck 


trifft, einer Operation zu beduͤrfen, hiermit Öffentlich anzu⸗ 


zeigen. Blumen bei Liegnitz, den 18. April 1832. 
’ Der Major von Zedlitz auf Blumen. 


C. Anne Dim 


Brauermeiſter Herrn Heidrich und ſeiner würdigen Ehe⸗ 
gattin zu Hohenliebenthal für die freiwillige Auf- und An⸗ 
nahme ſeines Kindes, erſter Ehe, Johanne Erneſtine, 
und bis jetzt erfolgten Erziehung als auch erreichter Confirma⸗ 
zion, den herzlichſten Dank ab. — Der, der alles Gute be⸗ 
tohnt, wolle Sie mit feinen Segnungen dafur begluͤcken und: 
die Freude erleben laſſen, daß meine und Ihre gedachte Toch⸗ 
ter Ihnen durch ein ſtetes und reelles Betragen eine gleiche 
Dankbarkeit beweiſen moͤge. Hilbig. 
Klein» Waltersdorf bei Bolkenhain, den 25. April 1832. 


Anzeige. Einem verehrungswürdigen Publikum zeige 
ich hierdurch ganz gehorſamſt an, daß nunmehr der Muſik⸗ 
Verein alle Donnerſtage, im hieſigen Schuͤtzenhauſe, Vor⸗ 
träge halten wird; wozu alle Muſikfreunde, und alle, welche 
daratr Vergnügen finden, eingeladen wetden. Nicht nur 


an dieſem Tage, ſondern alle Nachmittage, auch nach Gut⸗ 
befinden des Morgens, ſteht das Schuͤtzenhaus zum Beſuch 5 


offen, obne beſondere Tage feſtzuſetzen. Mit dem Beſtreben, 
allen meinen Gaͤſten vollkommen zu genuͤgen, alle Auftraͤge 
derſelben puͤnktlich erfuͤllen, und ihr Vergnügen freundlich zu: 
befördern ſuchen, hoffe ich, daß auch die hieſigen Honoratio⸗ 
ren güͤtigſt in dieſem Jahre wiederum Ihre werthen Beſuche 
fortfetzen werden. Fuͤr gute Speiſen und Getränke werde ich 
ſtets forgen: Greiffenberg, den 1. Mai 1832. 
Preußner, Schuͤtzenhauspaͤchter⸗ 


Anzeige In Nr. 58 unter der Kornlaube, Langgaffen⸗ a 
Etke, iſt bald ein Keller und Gelaß zu einem Gekoͤrne- und 


Gruͤnzeughandel zu vermiethen Desgleichen zu Johanni ein 
geräumiges und lichtes Korngewoͤlbe im Hofe. Liebich 
Hirſchberg, den 1. Mai 1832. s 


Anzeige. Auf der Langgaſſe Nr. 138 iſt eine Stube 
mit Alkove zu vermiethen; das Nähere iſt bei dem Horn⸗ 


Drechsler Preuß zu erfahren. 


Geſuch, Eine Stubenſchleußerin, geſchickt in allen Ge⸗ 
ſchäͤften, die dem Dienſt zukommen, ſucht bald oder zu Jo⸗ 


Hanni einen Dienſt in der Stadt odet auf dem Lande. NE 
heren in der Expedition det Boten. N 


18 


Impf-. Anzeige. Die diesjährige Schugpoden : Im: 
pfung wird Freitags, den 4. Mai, um 2 Uhr, ihren Anfang 


nehmen, und darauf jeden Freitag um dieſelbe Zeit in dem 


kleinen Schuͤtzen⸗Saale von mir verrichtet werden. 
er Dr. Schäffer. 
Impf⸗Anzeige. Von dem 15, d. M. 
an, werde ich jeden Dienſtag, um 2 uhr, 
in dem kleinen Schützen⸗Saale, die Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung vollziehen. ; 
Hirſchberg, den 1. Mai 1832. 
Dr. Tſcherner. 
— ñwAwäũ Gl —ͤ — ͥ äùd'lJ— 
Anzeige. Neuer Rigaer und Windauer Leinfaamen ist 
zu billigem Preiſe zu haben beim Krämer Müller in Wolfs⸗ 
borf bei Goldberg. 
Anzeige. Ein ganz zahmer weiblicher Dammhjrſch iſt zu⸗ 
verkaufen; darauf Reflektirende erfahren das Naͤhere bei dem! 
Oberfoͤrſter Gut tte in Hermsdorf bei Schmiedeberg. 


Frictions⸗ Feuerzeuge, & 
das Stuck 5 Sgr., 100 Stuck Holzer 3 Sgr. 9 Pf., 
feines und ordinafres Bleiweis, lichten und dunklen Ocker, 
Schreibethauer Roth, Schuͤttgelb, Umbraun, Schlemm: 
kreide, geſchnittene Kreide, Pottaſche, feinen und ordin, Leim, 
Haarwuchs befoͤrdernde Pomade, Zahnkitte, Zähntinktur, 
Pſtaſter für Huͤhneraugen, Wanzen⸗Vertilgungs⸗ Mittel,, 

Eau de Cologne. er 
Braunſchweiger Wurſt, Schinken, Limburger und Schwei⸗ 
zer Kaͤſe, Gardefer Citronen, empflehlt zur guͤtigen Abnahme: 
J. A. Kahl's Weinhandlung, 


Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


Zu verkaufen ſteht ein gutes Forte- Piano zu beliebiger: { 
Anſicht in den 3 Bergen zu Hirſchberg. Das Nähere Hier 
uber iſt beim daſigen Gaſtwirth Hrn. Treutler zu erfahren. 


— . 
e Jbwei brauchbare und mit guten Zeugniſſen verſehene 
Voͤgte konnen auf den Dominien Ober⸗ und Nieder⸗Schwerta 
ihre Anſtellung finden, . ee — 

Prager Schnell⸗Tintenpulver 
empfehle ich in Päckchen von 2 Loth, a 
2 / Sgr., und beziehe mich deshalb auf 
die Beilage der Herren Halla & Comp. 
in Prag. | 


Herr F. W. Dittrich (Schildauer 
Straße) hat davon von mir Commiſſious⸗ 
Lager übernommen und verkauft ſolches zu 

C. B. Kuntze. 


gleichem Preiſe. 


— 


